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Parlamentsbrief. 
A Berlin, 24. Februar. 

Die Aufhebung der Relictenbeiträge für die Beamten, die zunächſt 
im Reiche vorgenommen wurde, um gewiſſen Meinungsverſchiedenheiten, 
die ſich dort eine Zeit lang empfindlich geltend gemacht hatten, ein gründ⸗ 
liches Ende zu bereiten, und die in dieſem Jahre auf die preußiſchen 
Beamten übertragen wird, trägt den Charakter einer Gehaltszulage, 
ähnlich wie man das von der Maßregel ſagen konnte, die vor Jahren 
die Penſionsbeiträge beſeitigte. Da die Penſions⸗ und Relictenbeiträge 
beſonders den unteren Kategorien von Beamten drückend waren, 
darf man ſich über dieſe Maßregel freuen. Als unleidlich aber 
mußte es erſcheinen, daß die Wohlthat, die den Beamten aller 
Kategorien zu Theil wird, den Volksſchullehrern ſollte vorenthalten 
bleiben. Die Regierung hatte allerdings fon bei Einbrin⸗ 
gung der Budgetvorlage angekündigt, die Volksſchullehrer ſollten nicht 
vergeſſen werden, aber ſie hatte in keiner Weiſe erkennen laſſen, in 
welcher Weiſe ſie ſich derſelben erinnern will und es war daher 
durchaus nothwendig, daß ihr eine ſolche Anregung gegeben wurde, 
wie ſie in dem heute verhandelten Antrage der freiſinnigen Partei 
enthalten iſt. Es kann dabei immerhin zugeſtanden werden, daß noch 
gewiſſe Schwierigkeiten zu überwinden ſind, allein wenn es ſich darum 
handelte, neue Steuern zu erſinnen, hat die Regierung ſchon größere 
Schwierigkeiten überwunden. 

Die Debatte über den Antrag Hanſen, betreffend die Ermäßigung 
des Immobiliarſtempels war darum von Intereſſe, weil fie zeigt, welche 
Verſchiedenheit der Anſichten über Steuerreform ſelbſt in agrariſchen 
Kreiſen herrſchen und wie mißmuthig der Finanzminiſter werden kann, 
wenn er die Weltverbeſſerungsprojecte feiner Freunde mit anhören 
muß. Herr von Erffa und Herr von Below⸗Salleske, beide Agrarier 
von der ſtrengſten Obſervanz, gingen vollſtändig auseinander. Daß 
der eine von beiden die neuen Einnahmen, welche man durch die 
Belaſtung der größeren Städte zu erzielen hofft, direct dazu 
verwenden will, den Landwirthen eine Erleichterung zu Theil 
werden zu laſſen, iſt bezeſchnend für unſere Lage. Die Annahme 
jener Vorlage ſteht übrigens noch keineswegs außer Frage, ihre un⸗ 
veränderte Annahme ſcheint mir ſogar direct ausgeſchloſſen. Ich 
glaube, daß es über die Einzelheiten in der Commiſſion zu ſehr hart⸗ 
näckigen Kämpfen kommen wird. Die Motivirung der Vorlage be⸗ 
ſchränkt ſich eigentlich auf die beiden Sätze: Wenn man den großen 


Städten erhöhte Laſten auferlegt, fo hat der Staat mehr Geld; und:“ 


Herr v. Eynern wünſcht es. Wie ich glaube, wird eine ſolche Moti⸗ 
virung auch den Conſervativen nicht genügen. 


Das Vogelſchutzgeſetz, wie es jetzt im Reichstage angenommen iſt, 


iſt gut gemeint, wird aber kaum einen erheblichen Erfolg haben. Das 
Ziel eines für die Landescultur ausreichenden Vogelſchutzes iſt nur 


auf dem Wege internationaler Vereinbarungen zu erreichen und um 


zu dieſen zu gelangen, muß auch Deutſchland auf ſeine Lieblings⸗ 
wünſche, ſoweit ſie ſchädlicher Natur ſind, Verzicht leiſten. Die Jagd⸗ 
liebhaber und die Bratenliebhaber haben einer wirklich gründlichen 
Regelung der Frage ſich widerſetzt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 25. Februar. 
Die Urtheile der Preſſe über die ruſſiſchen Erklärungen ſtimmen 
darin überein, daß eine Klärung der Lage dadurch nicht eingetreten iſt. 
Die Kr.⸗Ztg. ſchreibt: 

Wäre es Rußland allein darum zu thun, den Prinzen Ferdinand 
aus Bulgarien zu entfernen, um dort die vertragsmäßigen Zuftände von 
1878 wiederherzuſtellen, ſo wäre freilich nichts Re als daß die 
Pforte als ſuzeräne Macht „mit allen ihr zur Verfügung ſtehenden 


Villa Warthofen.“) 


Roman in zwei Büchern von Hans Warring. 5] 
1 


I. 

Unterdeſſen hatte Erich v. Bruch ſein Pferd gewendet, um den 
näheren Weg nach Seedangen, der durch den Park der Villa Warthofen 
führte, und den die Beſitzerin ihm als Freund des Hauſes zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatte, wieder einzuſchlagen. Unweit des Parkgitters 
traf er eine Gruppe von Offizieren, die augenſcheinlich von der Villa 
herkamen. Sie waren alſo nicht zur Abendtafel eingeladen worden. 
Es war ſeltſam, daß dieſer Umſtand ihm eine ganz unerklärliche Be⸗ 
friedigung gewährte, allein er dachte über dieſe Seltſamkeit nicht 
nach, wie er ſich überhaupt daran gewöhnt hatte, die Villa Wart⸗ 
hofen und ihre ſchoͤnen Bewohnerinnen aus feinen Gedanken zu ver- 
bannen. 

„Er ſieht fehe gut zu Pferde aus,“ ſagte einer der jungen Offi 
ziere, als die Herren Grüße ausgetauscht hatten, „vortreffliche Haltung 
und guter Sitz! Und ein prächtiges Thier iſt's, das er reitet. Es 
heißt, daß er durchaus nicht reich iſt, und doch iſt er immer beffer 
beritten, als irgend ein Mann hier in der Gegend, und ſei es auch 
der reiche Alvenshauſen, der Majoratsherr.“ 

„Weil er mehr Kenntniß von der Sache und beſſeren Ge- 
ſchmack hat.“ 7 

„Er iſt ein vollendeter Reiter und weiß aus einem Pferde etwas 
zu machen. Kr 

„Es ſoll auch der einzige Luxus fein, den er fih geſtattet.“ 

„Der Mann gefällt mir — ſchade, daß er ſich ſo zurückhält.“ 

„Ob dies aus Rückſichten der Sparſamkeit geſchieht?“ 

„Möglich, aber ich kann verſichern, daß er auch anderſeits feiner 
Stellung und ſeinem Namen gerecht zu werden weiß. Die Jagden, 
die ji m Herbſte zu geben pflegt, find in jeder Beziehung aug- 
gezeichnet.“ — 

„Ein ſchönes Gut, dieſes Seedangen — große Wälder — vor⸗ 
treffliche Jagd!“ 

„Aber febr belaſtet, wie man ſagt. Der älteſte Sohn, eben dieſer 
Landrath v. Bruch, ſoll zu Gunſten der Kinder zweiter Ehe ziemlich 
ſtiefväterlich behandelt worden ſein.“ 

„Ob es wahr it, daß die Gräfin Warthofen eine Verbindung 
zwiſchen ihm und ihrer ſchönen Couſine begünſtigt?“ 

„Es kann nichts Derartiges im Werk ſein, denn heute äußerte 

) Nachdruck verboten. 
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Nennundjehszigiter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Mitteln vorginge“, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ es als ihr Recht wie 


ihre Pflicht bezeichnet. Nun iſt aber nichts gewiſſer, als daß Rußland, 
wenn die Pforte dieſer Aufforderung in vollem Umfange nachkäme, d. h. 
wenn ſie den vom Prinzen Ferdinand und dem bulgariſchen Volke zu 
erwartenden Widerſtand mit Gewalt niederſchlüge, zu dieſem Zwecke das 
anze heutige Bulgarien militäriſch beſetzte und ſo lange beſetzt hielte, 
Bis die durch die Philippopeler Revolution von 1885 herbeigeführten 
Verhältniſſe wieder rückgängig gemacht, die Sobranje des kleineren ver⸗ 
tragsmäßigen Bulgarien von 1878 einen neuen Fürſten legal gewählt 
und dieſer die Zuſtimmung aller Signatarmächte gefunden hätte — daß 
Rußland ein ſolches Vorgehen der Pforte nicht zulaſſen würde. 
Beſonders ſkeptiſch faßt man in Oeſterreich die Lage auf. Die 
officiöfe „Pol. Corr.“ äußert fih ſehr vorſichtig folgendermaßen: Sie läßt 
ſich aus Budapeſt ſchreiben: 

Wenn die Mächte ſich einmal auch über die ſeitens Rußlands zu 
erwartenden weiteren Schritte und über die Schlüſſe, welche das Peters: 
burger Cabinet aus den Ergebniſſen des eröffneten Gedankenaustauſches 
10 ziehen RAU H Klarheit und Gewißheit verſchafft haben werden, 
önnte ſich vielleicht Ausſicht auf die Herbeiführung einer friedlichen 
Löſung der bulgariſchen Frage darbieten. Allerdings kann nicht ge⸗ 
leugnet werden, daß der Weg, der zu dieſem Ziele führt, ein langer iſt. 
5 Ganzen läßt ſich ſagen, daß der jüngſte Schritt des Peters pige 

abinets, um die Auseinanderſetzung über die 1 Frage in Fluß 
zu bringen, in den politiſch maßgebenden Kreiſen Budapeſts keinen 
ungünſtigen Eindruck gemacht hat, allerdings iſt aber durch 
denſelben durchaus noch nicht alle Beunruhigung und aller 
Verdacht zerſtreut worden. 

Die „Preſſe“ ſchreibt: 

Wir wollen heute gar nicht davon ſprechen, daß der Sultan ſich 
weigern könnte, die Vertreibung des Coburgers um jeden Preis und 
mit allen Conſequenzen auf ſich zu nehmen; wir wollen auch nicht die 
1 Eventualitäten berückſichtigen, welche ſich aus dem perſönlichen 

Widerſtande des Prinzen Ferdinand ergeben könnten. In Petersburg 
will man zur Stunde weder an das Eine, noch an das Andere denken, 
ſondern ſtellt nur die Verwaiſung des bulgariſchen Thrones als das 
unwandelbare Ziel hin, welches früher oder ſpäter erreicht werden müſſe. 
Nehmen wir alſo an, daß alle Cabinete des lieben Friedens willen mit 
der Zeit auf die Forderung Rußlands eingehen könnten und wollten und 
daß Prinz Ferdinand irgendwie gezwungen würde, Sofia zu verlaſſen. 
Was dann? ... Glaubt man denn in Petersburg, daß z. B. England 
die Herbeiführung einer ſolchen Situation nur deshalb zugeben würde, 
weil Rußland dem Coburger zugerufen hat: Ote-toi que je m'y mette! 
Hat Europa, wenn es ſchon Rußland jeden Gefallen erweiſen möchte, 

ar kein Intereſſe daran, zu fragen; wer dann die Geſchicke Bulgariens 
enken, wer dort die Garantien dafür übernehmen wird, daß die auf 
dem Berliner Vertrage beruhende Autonomie des Fürſtenthums unver: 
letzt bleibe, daß Bulgarien nicht zum Agitationsherde, nicht zum Friedens⸗ 
8 auf der Balkanhalbinſel, nicht zum Vernichter des Berliner Berz 
rages werde? Wir geben zu, daß die Stellung des Prinzen Ferdinand 
keine durchaus legale fei; aber wer hat es verſchuldet, daß dieſer „Räuber 
der Gewalt‘ auf den Thron gelangen fonnte; wer hat es ſonſt als 
die übel berathene und erfolgloſe Paſſivitäts = Politik Rußlands 
verſchuldet, daß zu beiden Seiten des Balkan nach und nach eine Logik 
der Thatſachen geſchaffen wurde, welche nicht nur den Charakter des 
halbwegs Lebensfühigen angenommen hat, ſondern daß dieſen Thatſachen 
auch der Vorzug einer die Ruhe der Balkanhalbinſel und des Con: 
tinents halbwegs 8 Kraft innewohnt? Und ganz Europa 
ſollte für eine ſtaatsrechtlich motivirte und erzwungene Action die Ent⸗ 
wickelung Bulgariens, den mühſam erhaltenen Frieden allen Zwiſchen⸗ 
fällen ausſetzen, weil man an der Newa einfach ſagt: Car tel est notre 
plaisir! — und nichts weiter. 

Und weil man vorläufig in Petersburg nichts weiter zu ſagen ſcheint, 
fo regen fih auch ſchon in Wien und in Berlin, in London wie in Rom 
die Bedenken in ſchwerer Menge gegen jedes bedingungsloſe Eingehen 
auf die Pläne Rußlands. Ueberall erhebt die öffentliche Meinung die 
Forderung, daß, wenn ſchon der „Uſurpator des bulgariſchen Thrones“ 
dem Frieden und dem Berliner Vertrag zu Liebe geopfert werden müſſe, man 
doch ſchon vorher willen follte: was dann Rußland an die Stelle der 
heutigen Situation geſetzt haben möchte, wer fein Candidat für den 
Fürſtenthron ſei und wie die Feſſeln ausſehen, welche dieſen an Bul⸗ 
en und Bulgarien an Rußland knüpfen follen. Und weil die öffent- 
iche Meinung überall ein Recht zu haben glaubt, nach alledem zu fragen, 
ſo iſt es nicht zu verwundern, wenn ſie heute ſchon an den Erfolg einer 


Fräulein Horſen, der Landrath habe ſich ſeit zwei oder drei Wochen 
in der Villa nicht ſehen laſſen. Und dabei verzog ſie ihren hübſchen, 
übermüthigen Mund in einer Weiſe, als ob fie fagen wollte: „Mir 
kann es recht ſein!“ 

„Das iſt kein Beweis! Ich meine, die Gräfin möchte ihre 
Couſine gern unter ſicherem Schutz wiſſen — der Landrath aber 
beugt aus.“ 

„Ganz unwahrſcheinlich! Ein Mann in ſeiner Lage und dieſes 
koloſſale Vermögen!“ 

„Die Bruchs halten viel auf ihren Stammbaum — es iſt in ihrer 
Familie noch keine Mesalliance vorgekommen.“ 

„Ueber derartige Mittelalterlichkeiten iſt man doch heut zu Tage 
hinaus!“ 

„Das beſtreite ich!“ 

„Gewiß — man hat Beiſpiele. Die Warthofens waren ſeiner 
Zeit auch nicht eben entzückt über die Heirath ihres Sohnes und 
Bruders.“ 

„Schauderhafte Verblendung: — Die Gräfin ift eine reizend. 
Frau und, wie alle Hamburger Horſens, enorm reich.“ 

„Und doch hat die Ungleichheit ſich gerächt. Man ſieht es ja 
daß die Ehe nicht zum Glücke der Beiden ausgeſchlagen it. Er if 
faſt das ganze Jahr auf Reiſen und fie wohnt ſchon feit Jahr unt 
Tag hier auf der Strandvilla.“ 

„Schofeles Betragen von Warthofen! Eine Frau ihres Geldes 
wegen heirathen, fie dann in der Einſamkeit irgend eines Land- 
hauſes ſitzen laſſen und ſich mit ihrem Gelde ein luſtiges Leben 
ſchaffen — pfui!“ rer 

„Sie werden unparlamentariſch, mein Lieber!“ 

„Ihre Entrüſtung bürgt dafür, daß Sie ſich beſſer benehmen 
werden, wenn die ſchoͤne Couſine ſich für Ihre Huldigungen erkennt⸗ 
lich beweiſt.“ 

„Man muß abwarten, ob fie fih nicht für Sie entſcheidet, Herr 
Kamerad!“ replicirte der Andere, „wenigſtens gebührt Ihrem Eifer 
der Erfolg.“ 

Man ok: und die junge, heitere Schaar verfolgte ihren Weg 
nach dem Curhauſe zum Tanzfeſte. 

In der Loggia der Strandvilla waren nach dem Fortgang der 
jungen Offiziere zwei Damen zurückgeblieben: die Gräfin Sylvia 
N geborene Horſen, und ihre junge Couſine, Fräulein Roſa 
Horſen. 

Es hatte eine Zeit lang Schweigen zwiſchen ihnen geherrſcht. Die 


30 Herreuſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Pofte 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Terrain. 


eitun 


wweimal, an ben übrigen agen dreimal erſcheint. 


f. 


$ 
reichen ſtrebt. Klar ift wohl das Object der ruſſiſchen Politik, aber 


Auch die „N. Fr. Pr.“ findet, daß die Situation durch die neueſten 
ruſſiſchen Erklärungen in Nichts gebeſſert worden fet. Sie ſchreibt: j 
Man hat es in ganz Europa mit Genugthuung begrüßt, daß Ruß⸗ 
land endlich aus ſeiner trotzigen Unbeweglichkeit heraustrat und zu diplo⸗ 
matiſchen Beſprechungen über die bulgariſche Frage ſich bereit ginte, 
Aber was es vorſchlägt und mittelſt des heutigen Communiqués als 
feine Anſchauung vernehmen läßt, das bedeutet nicht viel mehr, als 
wenn es in ſeinem Schweigen verblieben wäre. Man hört die Bot⸗ 
ſchaft, allein es fehlt der Glaube. Das Petersburger Cabinet blieb 
ſtumm, als es durch eine Sprache wie die heutige die Wahl des 
„Uſurpators“ verhindern und eine Verſtändigung mit Europa herbei⸗ 
führen konnte. Jetzt redet es, aber ſeine Rede iſt nur eine halbe, denn 
es unterläßt zu ſagen, wie es ſich die weitere Entwickelung denkt, wenn 
die Mächte ſich mit ihm zu der geforderten Illegalitäts⸗Erklärung gem 
die Regierung des Prinzen Ferdinand vereinigt haben würden. Es ift 
wie mit einem Silbenräthſel; man hat das geſuchte Wort noch lange 
nicht, wenn man nur die erſte Silbe errathen hat. Sit in dem Comz 
muniqué des „Regierungsboten“, dem die Anerkennung einer ſehr ge⸗ 
mäßigten Sprache nicht vorenthalten bleiben ſoll, die wirkliche Ge⸗ 
ſinnung des Petersburger Cabinets zu erblicken, ſo vermag man nicht 
abzuſehen, warum Rußland nicht auch offen und rückhaltlos fi 
darüber äußert, welche Haltung es in den weiteren Phaſen einzu⸗ 
nehmen gedenkt, die der Collectiv⸗Erklärung gegen den Prinzen 
Ferdinand folgen würden. Mit Allgemeinheiten, mit halben Andeutun⸗ 
en und dunklen Wendungen iſt nichts gethan, wenn es ſich um eine 
erſtändigung handelt, bei welcher Europa mit ſeiner Ruhe und ſeinem 
Frieden intereſſirt iſt. Die Herſtellung des Berliner Vertrages kann 
Alles, ſie kann aber auch blos ein unverbindliches Schlagwort ſein; die 
Auffaſſung der Geſetzlichkeit der bulgariſchen Zuſtände iſt vieldeutig und 
elaſtiſch; der Appell an die Repräſentanten des bulgariſchen Volkes läßt 
die Frage offen, ob die jetzigen Repräſentanten Be ſind oder ob 
erſt eine neue, nach ruſſiſcher 12 legale Sobranje, und mit 
welchen Mitteln ſie geſchaffen werden ſolle. Kurz, ſo wie es iſt, kann 
das heutige Communiqué des „Regierungsboten“ weder als ein Pro⸗ 
gramm, noch als eine ausreichende Grundlage für eine Verſtändigung 
wiſchen den Mächten angeſehen werden. Man ſagt wohl, es ſei nur 
er erſte Schritt, welcher Ueberwindung 7 ‚aber dann ſollte Ruß⸗ 
land auch nicht ſäumen, — igen, daß es denſelben in dem aufrichtigen 
Beſtreben unternahm, ſein In ereſſe an Bulgarien mit demjenigen der 
übrigen N ächte zu conformiren. Nur ſo wird es vollen 
Glauben für ſeine Verſicherung finden, daß es ihm ernſtlich um die 
. Berliner Vertrages zu thun ſei; nur ſo wird es 
bei ſämmtlichen Mächten der Bereitwilligkeit begegnen, ſich mit ihm über 
eine Löſung der bulgariſchen Frage zu verſtändigen. , 


Der „Peſt. LL” läßt fih aus Berlin ſchreiben: 


Die feine Witterung, welche das Großcapital für die politifchen 
Windrichtungen hat, zeigt ſich gerade heute in einem eclatanten Falle. 
Während die ruſſiſchen „Vorſchläge“ hinſichtlich Bulgariens auf eine 
Beſſerung der auswärtigen Lage hinzudeuten ſcheinen, haben die ruſſiſchen 
Werthe an der heutigen Berliner Börſe den tiefſten Stand erreicht, der 
überhaupt jemals zu verzeichnen war. Die Hoffnung des Fürſten Bis⸗ 
mard, daß feine Darlegungen im Reichstage die „übertriebene“ Nervo⸗ 
ſität von Preſſe und Börſe „lindern“ werden, hat id alfo nicht erfüllt 
und wird fich wohl auch nicht fo bald erfüllen. Die öffentliche einung, 
welche fih ſchon nach der Kanzlerrede vom 6. Februar ſagen konnte, 
daß fie inſtinctiv ſich mit der Auffaſſung der Diplomatie in Einklang 
befunden habe, wird auch jetzt von der Empfindung beherrſcht, daß die 
neuen bulgariſchen Verhandlungen nichts us werden, daß fie nur 
ein Mittel zum Zeitgewinnen ſind, und daß die Cabinete auf die Action 
des Zars nur eingehen, weil die Höflichkeit es verlangt. In diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen wird nicht viel anders geurtheilt. Was Rußland jetzt 
verlangt, nämlich, daß die Anweſenheit des N Sofiaffür ungeſetzlich 
erklärt würde, das ift im Grunde genommen ſchon längſt geſchehen. Die P orte 
hat gegen den Prinzen Ferdinand alsbald nach deſſen Einzug diplomatiſchen 
Proteſt erhoben, Deutſ gland hat daſſelbe gethan und zum Beweiſe dafür, daß 
es in Bulgarien gegenwärtig leine rechtmäßige Regierungsgewalt erkennen 
könne, ſogar ſeinen Geſchäftsträger abberufen. as alſo könnte jetzt 


Gräfin, eine ſchone junge Frau, deren ſympathiſches, zartes Geſicht 
einen herzgewinnenden Ausdruck ſanften Ernſtes trug, ſaß in ihren 
Schaukelſtuhl zurückgelehnt. Ihr feiner von reichem dunklen Haar 
umrabmter Kopf ruhte an der Lehne des Stuhles, von deſſen dunklem 
Polſter fih das fein geſchnittene Geſicht klar und ſchön wie eine Camee 
abhob. Sie betrachtete mit leiſem Lächeln ihre um fünf oder ſechs 
Jahre jüngere Couſine, die neben ihr an einer der mit Kletterroſen 
umrankten Säulen der Veranda lehnte. 

„Roſo, weshalb haft Du es abgelehnt, die Soirée im Curhauſe 
zu beſuchen? Du biſt der Einſamkeit ungewöhnt — Du ſollteſt 
m paſſende Gelegenheit, fie zu unterbrechen, nicht vorübergehen 
aſſen.“ 

Die Stimme war ein tiefer Alt von weichem, vollem Klang. Sie 
weckte den jungen Gaſt augenſcheinlich aus Grübeleien, die nicht 
ganz angenehmer Art geweſen ſein mochten, wie die Falte zwiſchen 
den Brauen und die feſt aufeinander gepreßten Lippen bewieſen. 

„Tanzen ſoll ich? — Biſt Du wirklich der Anſicht, daß dies eine 
angenehme Abwechslung für mich wäre? — Die drei letzten Jahre 
meines Lebens habe ich faſt nichts Anderes gethan. Zuerſt in Ham⸗ 
burg, dann zum Frühjahr in London im Hauſe unſeres Onkels Word, 
im Sommer in Trouville, wohin Tante Jeanne ſehr gegen meinen 
Willen mich ſchleppte, im Herbſt in Oſtende — und dann fing der 
Kreislauf mit dem Winter und Hamburg wieder an. Nein, ich danke 
Dir, Liebſte! Verlange Alles von mir, nur nicht, daß ich mein altes 
Leben hier wieder anfange!“ 

„Alſo Tanzen iſt nicht das Rechte — bleibt alſo nur noch Reiten 
und Segeln. Wird das auch ausreichen, Roſy?“ fragte die Gräfin 
lächelnd. 

„Und Deine Geſellſchaft rechneſt Du nicht, und die Deiner 
reizenden kleinen Carola?“ 

„Ich fürchte, ich bin nicht ſehr kurzweilig, liebes Herz!“ — Die 
räfin ſagte dies mit einem leiſen Seufzer. 
„Du biſt mir immer die liebſte Geſellſchaft, ob Du lachſt oder 


ernſt bit! — Aber ih kann es nicht leugnen, ich ſehne mich ſehr 
danach, einmal mit Dem ein Wörtchen zu ſprechen, der Dich ſo vor 
der Zeit ernſt gemacht hat!“ 


„Still, ſtill! Du kennſt unſere Abmachung: Das iſt verbotenes 
Und außerdem vergiß nicht, daß es mehr die Verhältniſſe 
ſind, die Du anklagen mußt, als die Menſchen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


wohl darüber hinaus dem Zar zu Gefallen gethan werden? So rück⸗ 
en ſich die Diplomatie auch um die Kernfrage herumdrückt, fo 
ſteht die letztere doch immer drohend im Hintergrunde, und ſie faßt ſich 
in die kurze Formel zuſammen: bewaffnete Intervention! Rußland 
hütet ſich, das böſe Wort auszuſprechen, welches allen Verhandlungen 
ein ſchnelles Ende bereiten müßte; die übrigen Cabinete haben natürfich 
erft recht keinen Anlaß, Wegweiſer für die Politik des Zarenxeichs auf- 
gg Bis dahin, wo, um banal zu ſprechen, die Frage auftaucht, wer 
er Katze die Schelle umhängen ſoll, wird hiernach Alles gut und glatt 
ghen; aber über jenen Knoten im bulgariſchen Geſpinnſt wird die 
iplomatie jetzt fo wenig wie früher hinwegkommen. Wenn die bul⸗ 
pek Frage lösbar wäre, dann wäre fie längſt gelöft. Ein ſolches 
ebermaß an diplomatiſcher Kraftanſpannung iſt an eine ſcheinbar ſo 
untergeordnete Angelegenheit wohl noch niemals und ſicher noch nie mit 
0 rag Erfolge verſchwendet worden. Das erſcheint demüthigend 
r die Kunſt der Staatsmänner, oder vielmehr, es könnte ſo erſcheinen, 
wenn man ſich nicht ſtets vor Augen hielte, daß das kleine Bulgarien 
und der noch kleinere Koburger ſchließlich doch nur gleichſam Capitel⸗ 
überſchriften im Buche der Weltgeichichte find. Nicht um das Balkan⸗ 
land an ſich handelt es ſich in erſter Reihe, ſondern Bulgarien iſt nur 
die Fahne, welche das ampfobject repräſentirt, aber nicht ſelber be⸗ 
anſpruchen kann, als alleiniger Gegenſtand des Kampfes zu gelten. 


Die „Times“ äußert fih über die ruſſiſchen Vorſchläge folgendermaßen: 


Bei den in Berkin über die bulgariſche Frage eröffneten Verhandlun⸗ 
en wird die Regierung Ihrer Majeftät auch ein Wörtlein zu fagen 
aben. Die durch Vermittelung der deutſchen Regierung Oeſterreich 

unterbreiteten Vorſchläge Rußlands werden auch von den übrigen Groß⸗ 

mächten erwogen werden müſſen. Zuerſt wird natürlich Oeſterreich als 
meiſtbetheiligte Macht zu erwidern haben. Der Plan, in die Pforte zu 
dringen, die Stellung des Fürſten Ferdinand für eee zu erklären, 
was fie nach ſtricter Interpretation des Berliner Vertrages unzweifel⸗ 
haft iſt, hat den ſchweren Nachtheil, daß er Alles außer Ordnung und 
nichts in Ordnung bringt. Soll der Plan g etwas führen, fo müſſen 
andere Maßnahmen darauf folgen, und die Mächte find berechtigt, Ruß⸗ 
land zu fragen, welche weiteren Schritte es zu thun beabſichtigt. Dieſer 

Anſicht iſt, wie wir glauben, auch die britiſche Regierung, und Italien 

bemüht ſich dem Vernehmen nach in Wien in demſelben Sinne. Die 

von der öſterreichiſchen Regierung nach Berlin geſandte Antwort muß 
naturgemäß einen proviſoriſchen Charakter tragen, und es liegt auf der 

Hand, daß ein Einverſtändniß wünſchenswerth wäre über den nächſten 

zu unternehmenden Schritt, ehe Europa einer Maßregel ſeine Sanction 

giebt, welche das jetzt ziemlich ruhige Bulgarien in den Strudel der 
evolution zurückwirft. Die Stellung des Fürſten Ferdinand für un⸗ 
eſetzlich zu erklären und ihn wie einen aufdringlichen Uſurpator zu ent⸗ 
ernen, mag den verwundeten Stolz des Zaren befriedigen, aber es 
würde nichts zur Löſung der erte Frage beitragen. Die Dinge 
würden dadurch nur wieder an dem Punkte anlangen, an welchem ſie 
in Folge der Entführung des Fürſten Meran befanden. Wir 
aben niemals behauptet, daß die Beibehaltung des Fürſten Ferdinand 
ein europäiſches Intereſſe ſei, oder daß, falls Oeſterreich und Rußland 
ch über einen Nachfolger auf dem bulgariſchen Throne einigen könnten, 
ie übrigen Mächte zur Oppoſition berechtigt wären, da doch alle Aus⸗ 
ſicht beſtände, daß eine ſolche Löſung von ziemlicher Dauer fein würde. 
So lange aber der einzige den Mächten unterbreitete Vorſchlag darin 
beſteht, chaotiſche Zuſtände zu ſchaffen, thut man wohl, etwas Stabileres 
zu verlangen. 

Während man ſomit in ganz Europa der Anſicht iſt, daß mit der Auf⸗ 
ſtellung der ruſſiſchen Vorſchläge nicht das Geringſte gewonnen iſt, be⸗ 
zeichnen die ruſſiſchen Journale, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus St. Peters⸗ 
burg gemeldet wird, dieſelben als die äußerſte Grenze ruſſiſcher Friedens⸗ 
liebe. Es ſei ziemlich fraglos, daß die anderen Mächte — Oeſterreich 
ausgenommen — das erkennen werden. Jedenfalls werde die ruſſiſche 
Erklärung klarſtellen, ob eine friedliche Verſtändigung in der bulgariſchen 
Frage überhaupt erzielbar ſei. Oeſterreich irre, ſagt „Nowoje Wremja“, 
wenn es Rußlands Friedensliebe für Schwäche hält. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 24. Februar. [Ueber den verſtorbenen Prinzen 


Ludwig von Baden] ſchreibt die „Poll: 

Vielleicht nirgends außerhalb des badiſchen Landes wird der Tod des 
Prinzen Ludwig von Baden ſo tief beklagt werden, als in Berlin und 
Potsdam, wo er ſeit zwei Jahren als Seconde⸗Lieutenant im 1. Garde⸗ 
Ulanen⸗Regiment geſtanden hat. Sein Bruder, der Erbgroßherzog, ſtand 
ſchon im ä als er in daſſelbe eintrat. Er hatte vorher Dienſt im 
1. Badiſchen Leib⸗Grenadier⸗Regiment gethan, und unvpergeſſen ſind noch 
die Worte des Kaiſers als oberſten Kriegsherrn, mit denen er damals in 
. ſeinen Enkel dem Regiment übergab. Prinz Ludwig Wilhelm 
war in das Regiment getreten, nachdem er in Karlsruhe eine vollſtändige 
und gründliche Gymnaſtalbildung erhalten und auch das Maturitätsexamen 

emacht hatte. Er brachte davon eine ſchöne Bildung ins Leben mit, die 
äter noch durch Reiſen bereichert wurde. Homer war einer ſeiner Lieb⸗ 
Ingsbichter. Er wußte faſt ganze Geſänge auswendig und reeitirte fie 
Palais in Berlin hatte ihn als Knaben, als Jüngling ge⸗ 
am Geburtstage des Groß⸗ 
Die Grundzüge ſeines 


ern. Das in B s 
ehen, wenn er jährlich ein Mal wenigſtens, 
vaters, mit feinen Eltern zum Beſuche erſchien. Die Grun E 
Weſens, anſpruchsloſe Einfachheit, unbefangene röhlichkeit, Güte des 
Herzens, ein edler und hoher Sinn, zeigten ſich ſchon in dem Knaben, 
eiften in dem Jünglinge, aber Kenntniß und Wirkung dieſer Eigenſchaften 
lieben doch vorerſt nur auf den engen Bereich ſeines Lebenskreiſes beſchränkt. 
In weiteren Wirkungen machten ſie ſich geltend, als der Prinz aus dem 


Kleine Chronik. 


Eliſe Schmidt, die beliebte komiſche Alte des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ädtiſchen Theaters in Berlin, feierte vorgeſtern ihr 40 jähriges Bühnen⸗ 
foida: Am Vormittage begann die Feier mit einer Beglückwünſchung 
r Jubilarin auf der Bühne des Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theaters. 
Herr Director Fritzſche überreichte einen goldenen Lorbeerkranz in ſeinem 
Namen, Frl. Stubel und Frl. Drucker übergaben ein Geſchenk ſämmtlicher 
Mitglieder, beſtehend aus einem koſtbaren Beſteck. Nach dieſen Liebes⸗ 
aben, die von warmen . begleitet wurden, kamen die künſtle⸗ 
riſchen Auszeichnungen an die Reihe. Nur zwei von den übrigen Ber⸗ 
liner Theatern betheiligten ſich dabei, aber es waren die beiden vor⸗ 
nehmſten: das Königliche Schauspielhaus und das Deutſche Theater. Im 
Namen des erſteren überreichte Herr Kahle, im Namen des letzteren Herr 
Kadelburg einen prachtvollen Lorbeerkranz. Graf Hochberg hatte ein herz- 
liches Glückwunſchſchreiben Ken und am Abend überbrachte Herr 
Rothmühl Namens der Ange örigen der k. Oper einen goldenen Lorbeer⸗ 
kranz. Am Abend kam die Geuse'ſche Operette „Die Dreizehn“ zur Auf- 
führung, eine Wahl, die inſofern eine günſtige war, als ſie die mächtig 
ergriffene und zum Weinen neigende Jubilarin nur mäßig beſchäftigte. 
Im erſten Act war das Theater zwar glänzend beſucht, aber nicht aus- 
verfauft. Der Grund klärte fih ſpäter auf: Fräulein Schmidt ift im 
erſten Act nicht beſchäftigt. Als man nach dem erſten Zwiſchenact nach 
vollbrachter Beſichtigung der im Foyer zur Schau ausgeſtellten prächtigen 
Geſchenke und zahllofen Blumenſpenden ins Haus trat, waren die vordem 
leeren Logen, im Parquet wie im erſten Range von Beſuchern aus den 
vornehmſten Kreiſen überfüllt. In einer Parquetloge waren die Fürſtin 
Bismarck, die Gräfin Rantzau, der Geheime Legationsrath und General⸗ 
Conſul Dr. Brauer, Graf Rantzau und verſchiedene Herren vom Aus⸗ 
wärtigen Amke ſichtbar. Als Frl. Schmidt erſchien, durchbrauſte ein ohren⸗ 
betäubendes Bravorufen und Beifallllatſchen die Räume, und aus dem 
Orcheſter und der erſten Loge kamen die rieſigen Lorbeerkränze wie mächtige 
Geſchoſſe auf die Bühne hinaufgeflogen. Frl. Schmidt faltete betroffen 
und ergriffen die Hände und harrte ſprachlos der Wake die da kommen 
ſollten. Und es kamen ihrer noch viele: Blumenkörbe aller Arten, ein 
Lorbeerfenſter mit zwei weißen Tauben am Rahmen, ein gigantiſcher 
Stern aus Veilchen, Blumenkiſſen, Bouquets aller Größen u. 9 w. Frl. 
Schmidt konnte nichts hervorbringen als: „Das iſt zu viel, das habe ich 
nicht verdient!“ Die gerührte Jubilarin trat indeſſen bald zurück und die 
prächtige Komikerin nahm ihre Stelle ein. Während des Stückes fehlte 
es nicht an Anſpielungen me e Art ſeitens der Mitwirkenden, die 
jedesmal neue Beifallsſtürme entfeſſelten, wie auch, nach jedem Acte immer 
wieder Blumen auf die Bühne regneten. Frl. Schmidt ſchaute in glück⸗ 
licher Verwirrung und mit ſtrahlendem Geſicht ins Publikum und faßte 
ſichließlich alle ihre Gefühle in die einfachen Worte zuſammen: „Eine lange 


. ipe häuslichen Kreiſe hinaus in das Leben trat, Menſchen außer⸗ 
balb dieſes kennen lernte und von ihnen gekannt wurde. Kann hier 
nur der Berliner Geſellſchaftskreis, feine Stellung und fein Verkehr im 
Regimente in Betracht gezogen werden, ſo darf wohl aus vollem Bewußt⸗ 
ſein heraus geſagt werden, daß Niemand dieſem jungen Prinzen nahte, 
Niemand in Verkehr mit ihm trat, der nicht von ſeiner Sitte und Freund⸗ 
lichkeit im Innerſten berührt worden wäre, der ihn nicht hoch geachtet, 
der ihn nicht er hätte. Bei aller Jugend, bei aller angeborenen Frob- 
natur lag doch etwas ſehr maßvolles, ausgeglichenes in ſeinem Weſen und 
in der liebenswürdigen, chevaleresken Art, wie er ſich Anderen gab, eine 
glückliche Miſchung von Natur und Erziehung. In vielen Zügen erinnerte 
er an ſeinen Kaiſerlichen Großvater, zumeiſt in dieſem harmoniſch abge⸗ 
ſtimmten Innern. Die glückliche ſüddeutſche Natur verleugnete ſich nir⸗ 
gends, das leichter bewegliche Blut kam ſtets zum Durchbruch, aber auch 
der Ernſt des Wollens und das Bewußtſein im Streben er edlen, hohen 
Zielen. Darin zeigte er ſich ſowohl als der Sprößling der Zähringer als 
der Hohenzollern. Gifig im Dienft, voll Daue und Talent für feinen 
Beruf, fah er in den militäriſchen Eigenſchaften, dem kriegeriſchen Ruhme 
ſeines großen Ahnherrn, deſſen Namen er auch trug, in dem Prinzen 


Ludwig von Baden, ſein Vorbild. Muthig, edel und Art ſtrebte erf h 


diefem nach. Von 3 Liebenswürdigkeit zeigte er ſich im Verkehr 
und wer ſein Herz kennen wollte, der hätte ihm nahe ſein müſſen in jener 
— — Kriſis, wo es ſich nur noch um Stunden des Lebens ſeines 
Bruders zu handeln drohte, da hätte er ein Herz voll Liebe und Treue, 
voll ee und Bangni und voll heißen Flehens zu Gott ſchauen 
können. Und nun iſt er ſelbſt dahingegangen! 


[Ueber die Eröffnung des Wohlthätigkeitsbazars inf; 


San Remo) wird der „Magdeb. Ztg.“ geſchrieben: 

Die junge, deutſche Gemeinde, die erſt vor etlichen Jahren hier in der 
Fremde gegründet worden, hat einen ziemlich ſchweren Kampf ums Da⸗ 
ein fn beſtehen und kann natürlich der thatkräftigen Unterſtützung der 
jeweilig ſich aufhaltenden Landsleute nicht enkrathen. udem traf fie im 
vorigen Jahre das 1 A daß ihr kleines Kirchlein am Corſo di 
Levante ſchwer von dem Erdbeben des 23. Februar zu leiden hatte; das 
Dach war bei dem erſten, furchtbaren Stoße 1 und erſt 
zu Anfang der Saiſon konnte das Gotteshaus ſeinem Dienſte aufs Neue 

eweiht werden. So hatten denn diesmal die Damen der deutſchen Co⸗ 
onie mit beſonderem Eifer der guten Sache ſich angenommen; es wurde 
ſeit Wochen fleißig gearbeitek und geworben, und das geplante 
Unternehmen erhielt vollends eine ſtarke Stütze, als die Frau 
Kronprinzeſſin ſich bereit erklärte, den Schutz des Bazars zu 
übernehmen, und die hohe en nun auch ihrerſeits durch reiche Spenden 
die zum Verkauf und zur Verlooſung bereiten Schätze vermehrte. Durch 
ihre Vermittelung gingen dem rührigen Damencomité auch von der 
Kaiſerin und der Prinzeſſin Wilhelm werthvolle Gaben zu, von der 
Letzteren etliche Exemplare ihres photograpbiſchen Bildniſſes mit eigen- 
Fab er Unterſchrift, welche reißenden Abſatz fanden und ſchließlich budh- 
täblich mit Gold aufgewogen wurden. Den Hauptbeſtandtheil der Ver⸗ 
kaufsgegenſtände jedoch bildeten natürlich die eigenen Handarbeiten der 
iefigen deutſchen Damen, zum Theil Arbeiten kunſtvoller Art, die dem 

chönheitsſinn ebenſo wie dem . Fleiß der Verfertigerinnen das 
8 Beuge ausſtellen. Dazu kommen etliche Aquarellen und Oel⸗ 
ſkizzen kunſtgeübter Dilettanten, darunter ein paar prächtige Bilder eines hier 
. Urlaub befindlichen preußiſchen Hauptmanns, während im Uebrigen aus 
den Beiträgen der Herren zahlreiche Photographien, zierliche Holzmoſaiken, 
Blumen 2c. angekauft worden find, ſo daß die Verkaufstiſche in dem in 
der Bia Roma gelegenen Saale einen ſo reichen, wie verlockenden Anblick 
gewähren. Natürlich fehlt auch ein wohlbeſetztes Buffet nicht, an welchem 
etliche anmuthige, mit ſchwarz⸗weiß⸗rothen Schleifen geſchmückte junge 
Damen ihres Amtes walten. Dicht an dem mit deutſchen und italieniſchen 
gen flankirten Eingange erhebt fih ein überaus zierlich aufgebauter 

lumenpavillon, in dem die ganze Flora der Riviera vertreten ift, wäh⸗ 
rend mitten in dem Gewühl ein paar blondköpfige Bürſchchen Streichhölzer 
feilbieten und mit ihren Waaren brillanten Geſchäfte machen. Das ganze 
Arrangement iſt höchſt geſchmackvoll und gefällig, und es iſt eine wahre 
Luſt, dem ſo anmuthigen Treiben ein Stündchen zuzugucken. Die Geſchäfte 
ingen heute ſo flott wie nur möglich. Schon gegen 11 Uhr war der 
Saal dicht gefüllt und Alles harrke erwartungsvoll des Erſcheinens 
der kronprinzlichen Familie. Pünktlich zu der feſtgeſetzten Stunde traf 
ieſe ein, wurde am Eingange von dem deu Biceconſul, Herrn 
Schneider, und dem deutſchen Geiſtlichen, Herrn Prediger Nieſchling, 
begrüßt, und begann ſofort einen Rundgang durch den Saal, bei welchem 
der Frau Kronprinzeſſin, welche einen dicht anliegenden braunen 
Regenmantel trug, die Damen des Comités, ſowie die jugendlichen Ber- 
käuferinnen einzeln vorgeſtellt wurden. Die hohe Frau war von beſtricken⸗ 
der Liebenswürdigkeit; ſie 13 für jede der Damen ein freundliches Wort 
und beglückte alle dur beraus reiche Einkäufe. Ihre Töchter blieben 
hinter dem Beiſpiele nicht zurück, vor Allem aber waren der Großherzog 
von Heſſen und Prinz Heinrich ſtark in Anſpruch genommen und erfreuten 
jede der jungen Damen durch wahlloſe Käufe. Prinz Heinrich verſäumte auch 
nicht, fich in die Lotterieliſte einzutragen, und da in dem Gewühl das Schreiben 
ein etwas ſchwieriges Geſchäft war, ſo erſuchte er ſeine Schweſter Charlotte, 
die Frau Erbprinzeſſin von Meiningen, ihm behilflich zu ſein, die ihm denn 
auch willig ihren Rücken als Schreibpult darbot. Man kann ſich über⸗ 
un von dem ſchlichten und ungezwungenen Auftreten der kronprinzlichen 

amilie nur Bar eine Vorſtellung machen, und man muß nur heute 
wieder Zeuge aller der liebenswürdigen Scenen geweſen ſein, um voll den 
Zauber zu begreifen, mit dem dickes area hierorts alle Herzen 
umſtrickt hat. Auch der Großherzog von Heilen bewegte fih inmitten feiner 
deutſchen Landsleute mit einer Zwangloſigkeit, der man das eigene Be⸗ 
hagen unſchwer anmerkte; auch er kaufte alles Mögliche und Unmögliche 
oS erfreute jede der jungen Damen mit einem liebenswürdigen Worte. 
Die Frau Kronprinzeſſin, welche von den anweſenden deutſchen Damen 
vor Allem die Frau Dr. Krauſe auszeichnete, weilte eine gute halbe Stunde 


Rede halten, das kann ich nicht ... da bleib ich ſtecken. Aber ich danke 
Ihnen Allen von Herzen und — beim nächſten Jubiläum ſehen wir uns 
wieder.“ Nach dem Schluß der Vorſtellung vereinigten ſich die näheren 
Freunde und Collegen der Künſtlerin im Hotel Arnim zu einem fröh⸗ 
lichen Banket. È 


Leichenbe aguit und Gejchäftsreclame. Aus Paris, 23. Febr., 
wird ung ge chrieben: Heute wurde ein Bruder jenes in dem Proceſſe 
Wilſon vielgenannten Crespin (de la Jeannière), Crespin (de Vidon- 
ville), der Gründer des über ganz Paris verbreiteten Ratengeſchäfts, mit 
einem Pompe zu Grabe getragen, welche eine der großartigſten Leiſtungen 
der zeitgenöſſiſchen Reclame ift. Die Erben hatten allen Blättern ein 
Programm der Leichenfeier mit der Bitte um Veröffentlichung deſſelben 
eſchickt und man ſteht in der Preſſe nicht an, dies als eine Neubelebung 
es vor acht Tagen begrabenen Carnevals zu beſprechen. Die Kirche 
Saint⸗Vincent⸗de⸗Paule war 1 einen Trauergottesdienſt erſter Klaſſe 
ſchwarz behangen und geſch „ Künſtler der Großen Oper und der 


z | fenèbres, Ceremonienmeiſtern, Troßdienern, den Trauerwagen und Privat⸗ 


plaudernd und ſcherzend in dem Saale und trat dann mit ihrer Familf. 
zu Fuß den Heinweg an. £ 
Berlin, 24. Febr. [Socialiſtenproceß.] Ueber den vierten Sitzungs⸗ 
tag berichtet die „Freiſ. Ztg.“: Die Sede beginnt mit dem Plaidoyer des 
Staatsanwalts Großpietſch. Derſelbe ſucht aus den früheren Pro⸗ 
ceſſen, dem „Züricher „Socialdemokrat“, den Beſchlüſſen der Socialiſten⸗ 
congreſſe und den Reichstagsreden der Socialiſten 3 daß eine 
eheime Verbindung der Socialiſten im Sinne des $ 128 des Strafgeſetz⸗ 
Pubes beſteht. Dieſe geheime Verbindung wende auch im Sinne von 
129 des Strafgeſetzbuches ungeſetzliche Mittel an, ſei es in Geſtalt des 
inſammelns von Geldern für Parteizwecke, ſei es durch geheime Ver⸗ 
en. fei es durch maſſenhafke Verbreitung verbotener Drud- 
chriften. Der Staatsanwalt beruft fih ferner für die Anwendung unz 
geſetzlicher Mittel ſeitens der Socialdemokratie auf verſchiedene Reichs⸗ 
tagsreden. Bei der großen Stärke der ſocialdemokratiſchen Partei, wie 
te ſich bei den Reichstagswahlen für Berlin ergeben habe, erſcheine es 
urchaus glaublich, daß die Beobachtungen der Polizei über die Orga⸗ 
niſation der Socialdemokratie in Berlin richtig ſind. Es ſei nicht gerecht⸗ 
fertigt, die Polizei anzufeinden, weil es ſich um einen politiſchen roceß 
andelt. Redner macht alsdann den Rechtsanwälten Vorhaltungen 
darüber, daß ſie in ihren Fragen und Bemerkungen den Polizei⸗ 
beamten unter den Zeugen hätten Fallen ſtellen wollen. die 
ode mit dem Schutzmann Fromberg, der angeblich als Aſſeſſor 
ritſche die Angeklagten in eine Falle habe locken wollen, habe wohl 
ſo zuſammengehangen, daß der ganze dumme zu in dem Kopfe des 
Zeugen Fickert aa — — ſei. Die Organiſation der Polizei verbürge, da 
nur durchaus Glaubwürdiges in die Acten derſelben einverleibt ſei. Na 
olchen allgemeinen Erörterungen geht der Staatsanwalt endlich dazu 
über, auszuführen, daß die in der 3 vorgebrachten Beweiſe gar 
keinen Zweifel darüber laſſen, daß die Feſtſtellungen der Polizei durchaus 
richtig ſind, daß die 1 in der That Mitglieder des Central⸗ 
Comités find, welches letztere die Oberleitung der Berliner Organifation 
darſtellte. Der Staatsanwalt geht hierauf auf die Specialien der An⸗ 
klage ein und ſucht zu beweiſen, daß dieſelben in den allermeiſten Punkten 
zutreffend iſt. Er erinnert an die maſſenhafte, ſyſtematiſche Verbreitung 
verbotener Druckſchriften, an die Abhaltung geheimer Verſammlungen, an 
eine Erklärung, welche das Gentralcomite im „Socialdemokrat“ an die 
Parteigenoſſen zur Nachachtung erlaſſen hat, an den weitverzweigten Ver⸗ 
trieb von ons, an die heimliche Zuſammenkunft, wo in dem 
Local eine Anzahl derſelben Nummer des „Socialdemokrat“ vorgefunden 
wurde, an die Bekundungen, welche die Zeugin Thiele über das Treiben 
Apelts und die anſcheinend dort verborgen gehalten geweſene Parteikaſſe 
gaont hat, an den zuſammenlegbaren Stempel, an die e 
brechnungen 2c. der Erörterung der Schuld der einzelnen Angeklagten 
hält es der Staatsanwalt für ganz klar erwieſen, daß die Angeklagten 
3 bis 8 Vorſtandsmitglieder jener geheimen Verbindung geweſen ſeien, 
wobei er die Meinung ausſpricht, daß die Angeklagten Neumann und 
Scholz nur Stellvertreter geweſen ſein möchten. Apelt ſei Kaſſirer ge⸗ 


z 


weſen, en ae Scheine der Beweis der Mitgliedſchaft Ferkels an dem 
Centralcomité nicht voll erwieſen, wenn es auch feſtſtehe, da 3 — 
ie Zwecke 


pie Mitglied der re Verbindung geweſen fei und 
erſelben förderte. Der Staatsanwalt vertritt dann noch die Anſicht, 
daß trotz eines bezüglichen freiſprechenden Erkenntniſſes der 6. Straf- 
kammer die Sammlung von Beiträgen für „durchaus freiſinnige Wahlen“ 
auch ſtrafbar ſei und meint, daß ſich hohe Strafen empfehlen, einerſeits mit 
Rückſicht auf die koloſſale Verbreitung der Socialdemokratie e in 
Berlin, andererſeits auch zur Abſchr - Wenn bier fo junge Leute ſich 
en Wühla werden, jo müſſe durch hohe 


verführen laſſen und zu fo feibig 
Strafen ein für allemal für weitere Kreiſe zur Erkenntniß gebracht werden, 
daß hier mit ſolchen Sachen nicht geſpaßt wird. Der Staatsanwalt be⸗ 


lſchke je 1 Jahr 1 Monat, gegen 
1 Jahr, gegen Neumann und Scholz je 
9 Monate und gegen den hervorragend thätigen Ferkel 1 Jahr Ge 
fängniß. — Der an Rechtsanwalt Dr. Flatau führt aus, daß 
zum Beweiſe für das Vorhandenſein eines mächtigen Centralcomités von 
der Anklage nichts angeführt werde als „zuverläſſige Vertrauensmänner“, 
die hinter den Couliſſen bleiben und bezüglich derer die Polizeibeamten ſich 
mit der Amtsverſchwiegenheit decken. Das Beweismittel der unſichtbaren 

eugen ſei ein neuer Factor im Gerichtsverfahren, aber der Staatsanwalt 
elber habe die Beobachtungen der Polizeibeamten nicht überall als zu⸗ 
treffend erachtet, indem er es nicht als erwieſen erachtet, daß Ferkel Mit⸗ 
glied jenes Centralcomites war. Der Vertheidiger geht dann ausführlich 
auf die gegen ſeine Clienten Ferkel und Apelt vorgebrachten Anklagepunkte 
ein und ſucht nachzuweiſen, daß kein einziger dieſer Anklagepunkte ſoweit 
erwieſen ſei, um daraufhin einen Schuldigſpruch begründen zu können. In 
einer Replik weiſt der Staatsanwalt noch darauf hin, daß ſeltſamer 

eiſe die Angeklagten gerade den verſchiedenen Wahlkreiſen angehören und 
daß er gar nicht daran gedacht habe, der politiſchen Polizei ein Dementi 
zu ertheilen, die Thätigkeit des Ferkel im Centralcomité nur nicht für ge⸗ 
nügend aufgeklärt erachte. Rechtsanwalt Sachs ſucht auszuführen, daß 
es ſich bei den Socialiſten nicht um eine Verbindung im Sinne des $ 128 
des Strafgeſetzbuchs handle. Wenn eine allgemeine derartige Organiſation 
nicht beſtehe, könne auch ein Anſchluß der localen Organiſation an eine ſolche 
nicht beſtehen. Es ſei nicht zuläſſig, in politiſchen Proceſſen eine andere 
Beweisführung einzuführen, als in anderen Proceſſen. Hier in dem Pro⸗ 
ceſſe feien weniger Zeugen aufgetreten, als Sachverſtändige auf dem Ge- 
biete des Geſetzes vom 21. October 1878, welche gewiß ehrlich und gewiſſen⸗ 
haft ihres Amtes walten, in der Hauptſache aber doch auf die Hinterträger 
und uncontrollirbare Bekundungen derſelben Me e ſind und jede 
Nachcontrolle des Gerichtshofes ausſchließen. Auf das Zeugniß von 
Leuten, welche „Ueberläufer“ ſind, d. h. den Verrath ihrer früheren Partei⸗ 
genoſſen zum Gegenſtande des Erwerbes machen, ſei gewiß kein großes 
Gewicht zu legen. m Einzelnen ſucht der Vertheidiger nachzuweiſen, 
daß weder durch die „Vertrauensperſonen“ noch durch das urſprüngliche 
Geſtändniß des Angeklagten Scholz irgend etwas anderes bewieſen ſei, 


antragte er Ag gegen Apelt und 
Jahn, Schmidt und 1 de 
ehr 


Komiſchen Oper ließen ſich im Kyrie, Dies irae, Pie Jesu u. f. w. ver⸗ 
nehmen, die geſammte Geiſtlichkeit der Kirche war aufgeboten und auf der 
Place Lafayette hatte einer der erſten Photographen feinen Wagen mit 
einem Apparat aufgeſtellt, um den Leichenzug mit all ſeinem Gepränge, 
den federbuſchumwallten Pferden, den zahlreichen Angeſtellten der Pompes 


Equipagen der Familie Crespin, 24 Tragbahren mit Blumen, dem Per- 
fonal des Hauſes und dem bandloſen Knopfloch Crespin de la Jeanniere's, 
aufzunehmen. Sonſt pflegten die Angeſtellten des Hauſes am Mittfaſten⸗ 
tage einen großen Maskenumzug zu halten, der für fie vielleicht kein Ber- 
gnügen, aber für das Unternehmen eine Reclame war. Ohne Zweifel 
wird in vierzehn Tagen die photographirte Darſtellung des Begräbniſſes 
eine Hauptrolle bei dem diesjährigen Umzuge zu ſpielen haben. 


Ein Beweis für die Findigkeit der deutſchen Poſt. Auf der 
letzten Briefmarkenbörſe in Berlin wurde eine ſpaniſche Poſtkarte 
usgeboten. Dieſelbe trug die Adreſſe „Gegen Baar Esq. Göpenid, 
eutſchland“, und war richtig und ohne Verzug an einen Köpnicker 
Markenhändler angelangt, welcher in einer deutſchen Zeitung Ankäufe 
„gegen baar“ angekündigt hatte. 


Ein ſonderbares Hochzeitsgeſchenk. Die Tänzerin Fräulein Zuechi 
wird ſich demnächſt in Petersburg mit dem jungen Prinzen Vaſetſchikow 
vermählen. Der Petersburger Jockeyelub Hat zu dieſer Gelegenheit der 
Künſtlerin ein merkwürdiges Hochzeitsgeſchenk zugedacht. Es iſt dies ein 
Trinkſervice aus Silber, eſteßend aus hundert Stücken, deren jedes die 
Form eines Tanzſchuhes hat. Dieſe Wein⸗ und Waſſerpokale, die Bier⸗ 
gläſer und Cognacbehälter, ſämmtlich bald große, bald kleine Tanzſchuhe 
darſtellend, mögen ſich nicht wenig bizarr ausnehmen. Ein rieſiger Schuh 
mit hohem Abſaß bildet einen Punſchbecher, ein zierliches Silberpantöffelchen 
mit gravirten Rändern iſt für Rum beſtimmt. Das Geſchenk, welches 
einen großen Werth repräſentirt, wird der Künſtlerin an ihrem Hochzeits⸗ 
tage überreicht werden. 


Ein deutſches Sprichwort. (Aus einer Kaſerne in Wien.) Haupt⸗ 
mann. „Kreutner, fage mir ein deutſches Sprichwort.“ — Kreutner: 
„Melde gehorſamſt — ich — ich weiß keins!“ — Hauptmann: „So —! 
Du weißt keins?! Du Dummerjahn! Sage Du eins, Haaſe!“ — Haafe 
nach einer Pauſe): „Ich — ich weiß auch keines!“ — Hauptmann: „Was? 

u dummer Eſel, Du weißt auch keins?! Huber, fag Du eins!“ — 
Huber: „Ich bitt'! Ich habe eins gewußt, aber mir fällt es zufällig jetzt 
nicht ein!“ — Hauptmann (zornig): e ſind das Stroh⸗ 
ſäcke!“ (Zu Schulze): „Schulze, ich ſeh' Dir's an Deinem dummen Ge⸗ 
ſichte an, Du weißt gewiß auch keins!“ — Schulze. „Melde gehorſauſt, 
— Hauptmann, ich weiß eins.“ — Har t: „Du weißt eins? Alſo 

eraus damit!“ — Schulze: „Menſch, ärgere Dich nicht!“ 


als daß die eklagten zufammengetommen | 
reu be Walen — 7 — des 
r die ilten Ausgewieſener. Die Socialdemokratie habe wegen ihrer 


Criminal⸗Proceſſen ſein, wenn f 
efe 


nen. — Der Präſident theilt darauf mit, daß die Urtheilspublication am 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 25. Februar. 
Gottesdienſte. St. Eliſabet. Vorm. Mə: Paftor D. Späth. 
Nachm. 5: Diakonus Juft: — Beichte und Abendmahl früh 8: Sub-Gen. 
Schultze und Vorm. 11: Diakonus Conrad. — Jugendgottesdienſt Vorm. 
11½: Sub⸗Sen. Schultze. — Paſſionspredigten: Mittwoch Nachmittag 5: 
Paſtor D. Späth, Freitag Nachm. 5: Senior Neugebauer. — Morgen⸗ 
andachten täglich früh 8: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. Nachher Abend⸗ 
mahlsfeier: Sub⸗Sen. Schultze. 

1 ei orm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: * üller. — Paſſionspredigt: 
Dinstag Vorm. 9: Prediger Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Slap 7: Sub⸗Senior Klüm. Vorm. 9: 
Diakonus Schwartz. Nachm. 5: Dial. Küntzel. — Beichte und Abendmahl 
früh 8 und Vorm. 10½: Diakonus Schwartz. — Paſſionspredigten: Mitt⸗ 
woch Nachm. 5: Paftor Matz, Freitag Nachm. 5: Diakonus Küntzel. — 
8 täglich früh 71/2: Hilfspred. Späth. 

Vorm. 9: 4 Günther. Nach der Predigt 


ge Sa Bitig Liebe. 
rbeitshaus. Vorm. 10½: Prediger Liebs. 
St. Bernhardin. Vorm. 922 robſt D. Treblin. Nachm. 5: Diak. 
Jacob. — Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 101: Senior 
Decke. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Senior Decke. — Paf- 
ſionspredigten: Mittwoch Nachm. 5: Dial, Lic. Hoffmann. Freitag 
Nachm. 5: Probſt D. Treblin. y 

feios Vorm. 10: Paftor Spieß. Vormittag 111/2; Akade⸗ 
miſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. — Paſſionspredigt: Donnerstag 
Vorm. 10: Paſtor Spieß. 1 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Hilfsprediger Semerak. — Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner und Hilfs⸗ 


prediger Semerak. — Nachm. 2: Hilfsprediger Lehfeld. — Paſſions⸗ 
predigt: Mittwoch Nachm. 2: Hilfsprediger Semerak. 
St. Barbara. 
— Beichte: Paftor Kutta. — 
Prediger Kriſtin. 
Militärgemeinde. 
St. Salvator. 


Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Pred. Kriſtin. 
8 E a es Mittwoch — a: 


Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 
Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Diakonus 


2 Breslau, 25. Februar. [Von der Börse.] Die Börse ver- 
fiel, nachdem der Stückebedarf für den Ultimo gedeckt war, in ‘die 
frühere geschäftslose und matte Haltung. Namentlich trat wieder für 
russische Werthe drängendes Angebot hervor, welches sowohl Renten 
wie Valuta im Preise ziemlich bedeutend zurückdrängte. Der übrige 
Markt blieb zwar von der erneuten ungünstigen Strömung ebenfalls 
nicht unberührt, doch war die Tendenz hier relativ fest. Die Auslassung 
des „Wiener Fremdenblatt“ über Bulgarien mächte keinerlei Eindruck. 
Man schloss still und schwach. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1¾ Uhr): Oesterr. Credit- 
‚Actien 138 ¾ ö bez., Ungar. Goldrente 77½ / bez., Ungar. Papier- 
rente 66!/, bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 901/;—!/;—!/, bez., 
Donnersmarekhütte 45—1/; bez., Oberschles. Eisenbahnbedart 62% bez., 
Russ. 1880er Anleihe 75 / bez., Russ. 1884er Anleihe 89¾ — Jö bez., 
März S91/,—89 bez., Orient-Anleihe II 50% bez., Russ. Valuta 1673; 
bis 167½ bez. u. Br., Türken 13,60 bez., Egypter 75,20 bez., Italiener 
94,15 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolf's Telegr. Bureau.) 3 

Berlin, 25. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 139, —. Dis- 
conto-Commandit —, —. Ruhig. 

Berlin, 25. Februar, 12 Uhr 35 Min. 
Staatsbahn 86, 60. Lombarden —, —, Laurahütte 90, 30. 1880er 
Russen 75, 60. Russ. Noten 167, 20. Aproe. Ungar. Goldrente 77, 20. 
1884er Russen 89, 50. Orient-Anleihe II 50, 30. Mainzer 103, 10. 
Disconto-Commandit 192, 70. 4proc. Egypter 75, 30. Italiener 94, 20. 
Ruhig, Russen schwach. 


“sten, 25. Februar, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 50. 


Credit -Actien 138, 50. 


Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier —, —. Marknoten 
62, 25. Aproe. ungar. Goldrente 96, 40. Ungar. Papierrente =, — 
Elbethalbahn —, —. Nominell. 


sun, 25. Februar, 11 Uhr — Min. Oesterr. Credit-Actien 268, 50. 
ves Sen —, —. Staatsbahn 214, 80. Lombarden 77, —. Galizier 
191, 50. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 62, 22. 4% ungar. 
Goldrente 96, 42. Ungar. Papierrente 82, 85. Elbethalbahn 154, 50. 
Sehr still. 

Eramkfurt a. M., 25. Februar. Mittag. Credit-Actien 214, —. 
Staatsbahn 173½. Lombarden —, — Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente 77, 40. Egypter 75, 30. Laura —, —. Still. 

Paris, 25. Februar. 3% Rente 82, 10. Neueste Anleihe 1872 
106, 65. Italiener 93, 70. Staatsbahn 430, — Lombarden —, —. 
Egypter 379, 37. Träge. 

Lo nn eln, 25. Februar. Consols 102, 07. 1873er Russen 91, —. 
Egypter 74, 15. Schneefall, 


“Wien, 25. Februar, [Schluss-Course.] Behauptet. 

Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 
Credit-Actien.. 268 40 |268 50 fMarknoten ........ 62 20 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 215 25 [214 70 a ung. Goldrente. 96 42| 96 40 
Lomb. Eisenb.. 77 — | 77 — Isilberrente ........ 78 90| 78 85 
Galizier 191 25 191 50 [Londoeoen . 126 90 126 90 
Napoleonsd’or. 10 05 | 10 05 Ungar. Pavierrente. 82 85 82 87 


geſuchte Kundgebung der Mächte die gewünſchte Wirkung thue, 


Weis. — Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm 10i; 
e eee pi 
ionspredigt: : Hilfspr. Lehfeld. — Freitag 

ia Je — te und Abendmahl: Diakonus Weis. — Amtswoche: Diako⸗ 
nus Weis. 

Bethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. 1 2, 
Kindergottesdienſt: Pred. Runge. Nachm. 5: Paftor Ulbrich. — Don: 
nerstag Nahm. 5, Paſſionsgottesdienſt: Prediger Runge. = 

Evangeliſches Vereins haus. Sonntag Vorm. 10: Paftor Schu: 
bart. Nachm. 2: Kindergottesdienſt: Paſtor Schubart. — Montag Abend 7, 
Bibelſtunde: Paſtor Schubart. — Freitag end 6, Paſſionsandacht: 
Paſtor Schubart. t 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Mittwoch 
Abend 6, Paſſionspredigt: Prediger Moſel. 3 == 

Miffionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: 
Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vorm. 101/2: Paftor Becker. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 26. Februar. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Miſſionspfarrer Ledwina. 

* Freie Religionsgemeinde. onntag, den 26. Februar, Nach⸗ 
mittag 5 Uhr, Erbauung; Pred. Burſche. 


Telegramme. 
(Telegramm unſeres Special⸗Berichterſtatters.) 
© San Remo, 25. Februar, 10 Uhr 5 Min. Vormittags. 
Profeſſor Kußmaul aus Straßburg iſt hierher berufen worden, 
weil der Huſten beim Kronprinzen noch andanert. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

San Remo, 24. Febr., 11 Uhr Abends. Der Kronprinz erſchien Nach⸗ 
mittags auf dem Balkon und hatte ſpäter einen erfriſchenden Schlaf. 
Er befindet ſich in beſſerer Stimmung. Der Huſten iſt weniger häufig, 
der Auswurf geringer. Kein Kopfweh. Temperatur normal. 

San Remo, 25. Febr., 10 Uhr 25 Min. Der Kronprinz hatte 
eine gute Nacht. Der Schlaf war ungeſtört. Das Befinden war 
heute Morgen befriedigend. Der Auswurf geringer. 

Wien, 25. Febr. Das „Fremdenblatt“ beſpricht die diplomatiſche 
Action betreffs der bulgariſchen Frage. Es verdiene beſondere Be⸗ 
achtung, daß ruſſiſcherſeits wiederholt betont wird, der Berliner Tractat 
ſei als Grundlage und einzige internationale Garantie der auf 
der Balkanhalbinſel ſtabiliſirten Ordnung der Dinge anzuſehen. 
Ohne Zweifel werde dieſe offene loyale Conſtatirung der Grund⸗ 
ſätze, an denen feſthalten zu wollen, Rußland erklärt, nicht 
ermangeln, bei jenen Cabinetten die vollſte Befriedigung hervor⸗ 
zurufen, welche ſeit Anbeginn der bulgariſchen Wirren immer von den 
gleichen Prineipien geleitet waren und dieſelben auch ſtets offen als 
alleinige Richtſchnur bezeichneten. Ebenſo wird es auch kaum eine 
Macht in Europa geben, die nicht in Uebereinſtimmung mit Rußland 
anzuerkennen bereit wäre, daß die gegenwärtige Sachlage Bulgariens als 
ungeſetzliche zu betrachten ſei. Die Sanirung derſelben im Einvernehmen 
aller Mächte wird im Intereſſe der Fortentwickelung des jungen 
Landes und der allgemeinen Ruhe dringend gewünſcht. Die zweideutige 
Lage Bulgariens kann nicht beſeitigt werden, ohne die Frage der Ver⸗ 
einigung mit Oſtrumelien durch die Vertragsmächte zu regeln. Zwar 
ſind dem Anſcheine nach die Pourparlers auf Anregungen des ruſſiſchen 
Cabinets noch im Zuge, aber eben deshalb darf jetzt der Wunſch aus⸗ 
geſprochen werden, daß ſie zu einer vertrauensvollen Erörterung der 
Fragen führen, welche für die endgiltige Regelung der bulgariſchen 
Angelegenheit maßgebend iſt, und damit zur definitiven Schließung 
der Quelle, aus der ſchon ſo mannigfaltige Schwierigkeiten und Be⸗ 
ſorgniſſe über Europa hervorgebrochen ſind. 

Brüffel, 25. Febr. Der „Nord“ ſchreibt: Der Berliner Vertrag 
diene dem Vorſchlage Rußlands als Grundlage. Derſelbe bezwecke 
einen Collectivſchritt der Mächte bei der Pforte, um die Anweſenheit 
des Coburgers in Bulgarien als ungeſetzlich zu erklären. Wenn alle 
Cabinete von dem Wunſche beſeelt find, den Berliner Vertrag auf 
richtig in Anwendung gebracht zu ſehen, ſo folge daraus auch die Zu⸗ 
ſtimmung der Mächte zu dem auf dem Werke des Berliner Congreß 
beruhenden Vorſchlage Rußlands. Damit die von Rußland nach⸗ 


Cours- O Blati. 


Breslau, W. Februar 1888. 


f 


Berlim, 25. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 24. 
Cours vom U. 25. Preuss. Pr.-Anl.de55 148 80149 20 
Mainz-Ludwigshaf... 103 20|163 10 | Pr.31/9%/,8t.-Schldsch 100 10100 10 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 77 20| 77 20 Preuss. „% cons. Anl. 107 —!106 90 
Gotthardt-Bahn ult. — —i116 10 Prss. 3½% cons. Anl. 101 8 50 
Warschau- Wien . . . 131 201130 40 Schl. 3½% Pfdbr.L.A 99 901100 — 
Lübeck-Büchen .... 161 70/161 40] Schles. Rentenbriefe 104 3010 30 
Mittelmeerbahn ... 117 20117 20 Posener Pfandbriefe 102 90/102 90 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. do. 3½ % 99 50 99 60 
Breslau- Warschau.. 52 60i 52 70 Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Ostpreuss. Südbahn. 109 50109 50 Oberschl.3½% Lit. E. 100 — 100 10 
Bank-Actien. do. 414%, 1879 104 40|104: 10 
Bresl.Discontobank. 90 10 89 75 R.-O.-U.-Bahn 4% IL = 
do. Wechslerbank. 95 50| 95 50 | Mähr.-Schl.-Cent.-B. 44 70| 44 70 
Deutsche Bank..... 164 20164 20 Ausländische Fonds. 
Dise.-Command. ult. 193 — 193 40 | Italienische Rente.. 94 30 94 20 
Oest. Credit- Anstalt 139 138 70 Oest. 4% Goldrente 86 90; 86 90 
Schles. Bankverein, 108 90108 90] do. 4¼% Papierr. 62 40| — — 
Industrie- Gesellschaften. do. 4½% Silberr. 63 4063 40 


25. 


Brsl. Bierbr. Wiesner — —.— do. 1860er Loose. 109 50109 50 
do. Eisenb. Wagenb. 105 50106 Poln. 5% Pfandbr.. 51 — 50 70 
do. verein. Oelfabr. 74 70 75 do. Liqu.-Pfandbr. 45 60| 45 60 

Hofm.Waggonfabrik 95 50: 97 Rum. 5% Staats-Obl. 91 200 91 70 


do. 6% do. do. 103 90104 — 
Russ. 1880er Anleihe 75 80| 75 50 
do. 1884er do. 89 80 89 40 
do. Orient-Anl. II. 50 50 50 20 
do. 4½B.-Cr.-Pfibr. 81 — 
do. 1883er Goldr. 102 70,102 40 


Oppeln. Portl.-Cemt. 101 10101 
Schlesischer Cement 175 —:175 
Bresl. Pferdebahn. 130 — 130 
Erdmannsdrf. Spinn. 65 50 65 — 
Kramsta Leinen-Ind. 118 50118 5 
Schles. Feuerversich. 1955 — 1955— 


1888111 


Bismarekhültte . . . 128 20:129 60 Türkische Anl. ult. 13 60| 13 60 
Donnersmarckhütte. 44 70i 45 30 do. Tabaks-Actien 78 60 78 70 
Dortm. Union St.-Pr. 68 20| 68 10| do. Loose. ....... 30 70| 30 80 
Laurahütte ......-- 90 30; 90 30 Ung. 4% Goldrente 77 3 

do. 41/0), Oblig. 103 — 103 — do. Papierrente .. 66 50| 66 50 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 120 —i 120 — Serb. amort. Rente 77 —| 77 — 


Oberschl. Eisb.-Bed. 62 80 62 70 Banknoten. 

Schl. Zinkh. St.-Act. 132 40:132 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 60160 85 
do. St.-Pr.-A. 133 10;133 50 | Russ. Bankn. 100 SR. 168 10/167 60 

Bochum.Gusssthl.ult 136 —i135 80 Wechsel, 


Tarnowitzer Act. . 27 — 28 — Amsterdam 8 T... — —| 168 95 
do. St.-Pr.. 66 — 68 — London 1 Lstrl.ST. — — 20 38 
Redenhütte Act... — —— — do. 1 „ 3M. — — 2% 281; 
do. Oblig... 104 50 104 60 Paris 100 Fres. 8 T. — =] 80 65 
Inländische Fonds. Wien 100 Fl. 8 T. 160 55 160 — 


D. Reichs- Anl. 4% 107 30 107 40| do. 100 Fl. 2M. 159 90 159 S8 
do. do. 31,00 101 20 101 20| Warschnn 100 sR S T. 168 — 167 25 
Privat-Discont 1/6 


nehmen. 

London, 24. Febr. Unterhaus. Bei Berathung der Reform der 
Geſchäftsordnung wurde in mehrſtündiger Debatte der erſte Antrag 
der Regierung mit einigen von der Regierung acceptirten Abänderungen 
angenommen. Der Antrag beſtimmt, daß die Sitzungen am Montag, 
Dinstag und Donnerstag um 3 Uhr beginnen und ſpäteſtens, gewiſſe 
Fälle ausgenommen, um 1 Uhr Morgens ſchließen ſollen. t 

Petersburg, 25. Febr. Auf Befehl des Kaiſers ſoll der Entwurf 
der Einführung facultativer Metalſwährung durch eine Specialconferenz 
unter Hinzuziehung der Repräſentanten des Börſen⸗Comités geprüft 
werden. Dem „Journal de St. Petersbourg“ zufolge tritt die Con⸗ 
ferenz am 17. März zuſammen. 


Breslau, — Be 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 
Glogau, 24. 
— 25 


Derr ———————j—j—ç—ꝙ—d 


Litterariſches. 

Die Jagd des Todes. Roman von Warren. Deutſche Verlags⸗ 
handlung vormals Eduard Hallberger, Stuttgart 1887. — „Bange machen 
gilt nicht”, möge Jeder denken, den der Titel des einbändigen Romans 
von vornherein abſchrecken ſollte. Derſelbe bezieht ſich nur auf eine Sage, 
deren Erzählung einen entſcheidenden Einfluß auf das Leben der Heldin 
übt und könnte ebenſo gut lauten: „So wird man geſund“. Es handelt 
ſich um eine in der Londoner City unter den günſtigſten äußeren Ver⸗ 
hältniſſen lebende . und dahinſiechende Dame, die erſt auf einer 
fernen Inſel im Verkehr mit den vortrefflichen, urwüchſigen Bewohnern 
derſelben an Körper und Herz geſundet. Die in hohem Grade anregende 
Schilderung von Perſonen und Verhältniſſen feſſelt den Leſer nicht wenig. 
— àr-,ñ K — ———ñññ̃ ͤ— —:»ñÄꝗ EE 


Handels-Zeitung. p 


Breslauer Saldirungs-Verein. Einreichung der Effecten-Scontri : 
am — den 27. Februar 1888, bis 5 Uhr Nachm.; Vergleichung der 
Differenz-Noten: Dinstag, am 28. Februar c., Vormittag 10% Uhr an 
der Börse; Einreichung der Scontri: Dinstag, am 28. Februar e., bis 
Abend 6 Uhr; Regulirung: Mittwoch, am 29. Februar c., Vormittags 
10 Uhr, im Local der Breslauer Disconto-Bank. 


22 Niedersohlesische Kohlen. Die niederschlesische Steinkohlen- 
industrie lässt es an Anstrengungen nicht fehlen, das Absatzgebiet zu 
erweitern und die Production zu vergrössern. Die Production im nieder- 
schlesischen Steinkohlenrevier war in den 70er Jahren bedenklich zu- 
rückgegangen, hat indessen in der ersten Hälfte dieses Jahrzehnts 
wiederum einen Aufschwung genommen und nachdem im Jahre 1883 
der vorläufige Höhepunkt erreicht war, trat in den folgenden beiden 
Jahren wiederum ein Rückgang von geringer Ausdehnung ein, der in 
1886 und 1887 vollständig wieder eingeholt worden ist. Das verflossene 
Jahr 1887 glänzt mit der höchsten Productionsziffer und hat das Jahr 1883 
noch überholt. Die Production der in den Regierungsbezirken Breslau und 
Liegnitz belegenen Steinkohlengruben betrug in den letzten zehn Jahren: 
1878: 43577 900 Ctr., 1879: 45 741 680 Ctr., 1880: 52 804 900 Ctr., 1881: 
54139540 Ctr., 1882: 59255500 Ctr., 1883: 61 293000 Ctr., 1884: 
60 911 960 Ctr., 1885: 58 873 160 Ctr., 1886: 59566500 Ctr., 1887: 
61 875000 Ctr. Neben dem Export nach den böhmischen Industrie- 
bezirken hat sich der Absatz hauptsächlich nach der Mark, nach 
Pommern und Posen erstreckt. Die Preise sind auch hier, wie in 
Oberschlesien, scharf zurückgegangen; die Durchschnittspreise betrugen 
für die Gruben des Waldenburger Reviers noch 1874 51,2 Pf. pro Ötr. 
und sind dann stetig gewichen, bis sie 1879 den tiefsten Stand von 
29,4 Pf. erreicht hatten; nach einer kleinen Besserung in den zwei folgenden 
Jahren ist wiederum eine rückläufige Bewegung der Preise eingetreten, die 
stetig anhielt und im letztverflossenen Jahre noch eine Kleinigkeit unter 
dem Niveau von 1879 angelangt ist. Nach den amtlichen Ermittelun- 

en stellten sich die Durschnittspreise für Steinkohlen im Waldenburger 
Revie pro Centner in. Pfennigen 1874 51,2 Pf., 1875 43,2 1876 39.1, 
1877 34,5, 1878 31,1, 1879 29,4, 1880 30,8, 1881 31,4, 1882 30,9, 1883 
30,7, 1884 30,9, 1885 30,3, 1886 29,4 und endlich 1887 29,3 Pfennige. 


Marktberichte. 


Gross-Glogau, 24. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 


Eckersdorff.] Trotz mässiger Zufuhren des heutigen Landmarktes 
war die Stimmung recht matt, und konnten sich letzt otirte Preise kanm 
behaupten. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 15—16 M., Roggen 


Letzte Course. 


Berlin, 25. Februar, 3 Uhr 10 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Banken fest. 
Cours vom 24. 25. Cours vom 24. 25. 

Oesterr. Credit. ult. 139 12139 12] Mainz-Ludwigsh. ult. 103 — 103 — 

Disc.-Command. ult. 193 12193 37 Drim.Union8St.Pr.ult. 67 87 67 87 


[Dringliche Original-Depesche 


Berl. Handelsges. ult. 153 25 153 37 į Laurahütte ..... ult. 90 37| 90 50 
Franzosen ult. 86 75 86 75 Egypter........ ult. 75 25 75 37 
Lombarden . . . ult. 31 50 31 50] Italiener........ ult. 94 25! 94 12 
Galizier ult. 77 12| 77 120 Ungar. Goldrente ult. 77 37| 77 25 
Lübeck-Büchen ult. 161 12 161 — Russ. 1880er Anl. ult. 75 75 75 62 


Marienb.-Mlawkault. 50 50 50 37 Russ. 1884er Anl. ult. 89 87] 89 62 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 75 75 75 62] Russ. II.Orient-A.ult. 50 50| 50 25 
Mecklenburger ..ult. 131 25/131 12] Russ. Banknoten ult. 168 —1167 50 


Producten- Börse. 

Berlim, 25. Februar, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) April-Mai 162, 25, Jun Juli 166, 75. Roggen April-Mai 
119, 25, Juni-Juli 123, 25. Rüböl April. Mai 44, 40, Septbr.-Oet. 45, 30. 
Spiritus verst. April-Mai 98, 19, Mai-Juni 98, 70. Petroleum Februar- 
März —, —. Hafer April-Mai 114, —. 

Berlin, 25. Februar. [Schlussbericht.] 


Cours vom 24. 25. Cours vom 21. 25. 

Weizen. Flauer. Rüb öl. Matt. | 

April-Mai........ 162 — 161 50] April- Mai 44 501 44 40 

Juni- Juli. 166 50166 — ] Septbr-Oetbr. 45 30 45 20 
Roggen. Flauer. | 

April-Mai. . ii: 119 25118 75 Spiritus. Flau. 

Mai-Juni ........ 121 — 120 75] loco (versteuert) 97 50 — — 

Juni-Juli .+...:.. 123 — 155 75 do. 50er 48 30| 48 10 
Hafer. do. 70rTtl.r 30 20 29 90 

April-Ma i 113 75/113 75] April-Mai....... 98 20| 97 80 

Juni- Jul 118 25 gern 1 n 98 80| 98 40 

à m, 25. Februar. — Uhr — Min. 

vom 4. 5 Cours vom 24. 25. 
Weizen. Ruhig. Rüböl. Unverändert. 

April-Mai ....... 166 50/165 50] Febrmar......... 45 — 44 50 

Jami-Idli ...:...- 169 50/169 505 April- Mai . 45 — 44 50 
Roggen. Unverändert. \ Spiritus. 

April-Mai .....=- 115 50115 50] loco ohne Fass... 96 50 96 50 

Juni-Juli ... . . . 120 — 120 — loco mit 50 Mark 

Consumsteuer belast. 47 50 47 50 

Petroleum. loco mit 70 Mark 29 40| 29 40 

loco (verzollt)... 12 50| 12 50] April-Mai....... 98 50| 98 — 


Posen, 24. Februar. [Börsenbericht von Lewin Berwin 
Söhne, Getreide- und Producten- Bericht.] Wetter: Schnee- 
treiben. Die Getreid-zufuhr blieb am heutigen Wochenmärkte recht 
schwach, und fanden nur geringe Umsätze in sämmtlichen Cerealien zu 
unveränderten Preisen statt. Laut Ermittelung der Markt-Commission 
wurden per 100 Klgr. folgende Preise notirt: Weizen 1600—1550 bis 
14.50 M., Roggen 10.20—10,00 bis 9,30 M., Gerste —;— M., Hafer 
10,30—9,40—9,00 Mark, Kartoffeln 3,80—3,20 M., Erbsen 9,30—8,90 M., 
Lupinen gelbe 8—7 M. — An der Börse: Spiritus fest, Gek. — 
Liter, Febr. (50er) 45.70, (70er) 27,70, März (50er) 46.20, (70er) 28,00, 
April-Mai (50er) 47,50, (70er) 29,00, August (50er) 50,20, (70er) 31,00, 
Loco ohne Fass (50er) 45,70, (70er) 27,70. 
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müßten alle Gabinete aufrihtig und obne Borbehatt deren The 


Gerste 9-10 Mark, Hafer 1010,60 M. Alles pro AaS rar und sind fast keine Umsätze zu constatiren. Zu notiren 
100 Kilogr. von heutiger Börse per 1000 Klgr. Februar 102 M. Br., April- 
Liegnitz, 24. Febr. [Wochenbericht von A. Sochaczewski.) | Mai 105 Mark Br., Mai-Juni 109 Mark Br., Juni-Juli 113 M. Br. 
Bei schwachen Zufuhren war heute für Weizen und Hafer gute Nach-] Hülsenfrüchte in matter Stimmung. Victoria-Erbsen 13—14—15 M. 
frage zu vorwöchentlichen Preisen. Andere Getreidesorten in matter|— Linsen, kleine 20—25—30 M., grosse 40—45 M. — Bohnen ohne 
Haltung. Am Kleemarkt waren nur feinste Qualitäten begehrt, Mittel- | Angebot, Preise höher, 16— 17,50—18,50—19 M. — Lupinen in ruhiger 
sorten sehr matt und schwer verkäuflich. Es erzielten: Gelbweizen 15 bis | Haltung, gelbe 7,50—8—8,40 M., blaue 6—6,20—7,00 M. — Wicken ohne 
16 Mark, Weissweizen 15,60—16,20 Mark, Rosen 10,80—11 M., Gerste | Umsatz, 10—10,50—11 M. — Buchweizen preishaltend, 12—13 M. Alles 
11 bis 13 Mark, Hafer 9,60—10 Mark, Raps 20 M. Alles per 100 Kilo.] per 100 Klgr. 
Rothklee 20—35 M., Weissklee 20—36 M., Schwedisch Klee 30 bis In Oelsaaten herrschte bei sehr mässigen Umsätzen sehr ruhige 
89 Mark, Gelbklee 9—11 M. Alles per 50 Kilo. Stimmung und sind Preise bald als nominell zu — Zu notiren 
Produotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 25. Februar. ist per 100 Kilogr. Winterraps 20,40 — 20,30 — 19,80 M. Winterrübsen 
Zu Biens der Woche war ziemlich de Temperatur vorherrschend, 20—19,40—18,90 Mark, Sommerrübsen 21,70—21,40—21 Mark, Dotter 
die jedoch bald und rapide in ziemlich starken Frost umschlug, der | 17—16—14 M. 3 
auch beträchtliches Schneetreiben brachte. - Hanfsamen gut gefragt. Zu notiren ist per 100 Klgr. 18—19 bis 
Das Verladungsgeschäft blieb dieswöchentlich weiter still, zumal | 20,50 Mark. s 
durch das wieder eingetretene Frostwetter die Eröffnung der Schifffahrt| Rapskuchen ohnê Aenderu 


9,80—10,40 M., 


En 
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ng. Per 50 Klgr. schlesische 6,00 bis 


11 wieder in weiter Ferne lie Zu notiren ist per 1000 Kilogramm Ge- 6,20—6,40 M. fremde 5,60—6,00 R 
(4 treide nominell Berlin 660 M., Stettin 5,50 N. Hamburg 9 M. Mehl Leinkuchen ruhig. Per 50 Klgr. schlesische 7,00—7,25 M., fremde 
IM nach Berlin 27 Pf., Kohlen Berlin und Umgegend 26 Pf.; per 50 Klgr. | 580—6,75 M. 

j 


In Rüböl waren in dieser Woche ausnahmsweise einige Umsätze 
zu verzeichnen, welche sich aber bei ermässigten Preisen vollzogen, 
da auch hierin die von auswärts gebrachten matten Berichte von Ein- 
fluss waren. Preise mussten um ungefähr 2 M. nachgeben. Zu notiren 
ist von heutiger Börse per 100 Klgr. loco i. Quant. 500 Klgr. 46,50 M. 
Br., Januar 46,50 M. Br., Januar-Februar 46,50 M. Br., Februar-März 
46,50 M. Br., März-April 46,50 M. Br., April-Mai 45,50 M. Br. 

Leinöl matter. 50,50 M. Br. 

Petroleum unverändert. Zu notiren ist per 100 Liter 27,00 M. G. 
oder 27,50 M. Br. 

In Mehl blieb die Stimmung ruhig und ist zu notiren per 100 Klgr. 
Brutto Weizenmehl fein 22,25—23,00 M., Hausbacken 18,25—18,50 M., 
Roggenfuttermehl 7,50—8,20 M., Weizenkleie 7,50—8,00 M. 

Spiritus verflaute von Neuem ohne besondere äussere Ursachen, 
es sei denn die anhaltende Geschäftsstille. Dieselbe machte sich auch 
im Spritgeschäfte in Folge der andauernd geringen Nachfrage in er- 
höhtem Masse geltend, während das Exportgeschäft nur schwache 
Lebenszeichen von sich gab. Dem letzteren droht ein neuer Verlust 
durch die von der spanischen Regierung projectirte Erhebung einer 
hohen Consumsteuer von ausländischem und inlBndischem Sprit, welche 
den spanischen Consum erheblich mindern, und damit eine weitere 
Verminderung des Exports nach Spanien herbeiführen würde. Zu Ende 
der Woche war eine geringe Preisbefestigung wahrnehmbar. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 
70 M. Verbrauchsabgabe Februar 46,10 M. G., 70er 28,10 M. G., April- 
Mai 50er 48 M. Br., Mai-Juni 50er 48,60 M. G., Juni-Juli 50er 49,50 M. 
Br., Juli-August 50er 50,10 M. Gd., August-September 50,60 M. Gd. 

Stärke unverändert. Kartoffelstärke per 100 Klgr. incl. Sack 163/, M., 
Kartoffelmehl 17 M. 


Kleesaatmarkt. [Wochenbericht.)] Breslau, 25. Februar. 
Das Geschäft in Rothkleesamen hat in dieser Woche nur wenig Ver- 
änderung gezeigt. Es bietet sich das nämliche Bild der Vorwoche 
dar, dass nämlich die Zufuhr einerseits durchaus als keine bedeutende 
bezeichnet werden kann, andererseits aber gehen hiesige Händler mit 
möglichster Vorsicht an erneute Käufe heran, die nur ausschliesslich 
fast als Deckungskäufe für den momentanen Bedarf anzusehen sind. 
Ein weiterer Hinderungsgrund zur lebhafteren Entwicklung des Ge- 
schäfts lag wohl darin, dass die zugeführten Qualitäten zum grösseren 
Theile nicht befriedigten, während die feineren Sorten nur in ausser- 
ordentlich knappem Masse zum Markte gebracht worden waren. Der 
hauptsächlichste Grund aber, dass momentan wiederum eine kleine 
Pause eingetreten ist, dürfte in der neuerdings eingetretenen winter- 
lichen Witterung zu finden sein, und ist es naturgemäss, dass sowohl 
auswärtige Händler als auch Gutsbesitzer ihre Einkäufe hinausgeschoben 
haben. Die auf hiesigen Lägern befindlichen galizischen Saaten weisen 
durchschnittlich eine so abfallende Qualität auf, dass es nicht Wunder 
zu nehmen ist, wenn bei der ohnehin schon vorgerückten Jahreszeit 
selbst zu den billigen Preisen sich keine Liebhaber dafür finden. Nur 
bei wirklich vorliegenden Ordres treten hiesige Händler diesen Quali- 
täten näher. 

Weisskleesamen hat in dieser Woche eine nicht unwesentlich 
bessere Beachtung als in der Vorwoche erfahren, was hauptsächlich 
seinen Grund wohl darin hat, wie bereits in vergangener Woche an- 
geführt, dass die bestehenden abnorm billigen Preise in verschiedenen 
Gegenden Speculationslust wachgerufen haben. Es sind daher beson- 
ders die billigeren Waaren schlank untergebracht worden und dürfte 
in nächster Zeit noch ein lebhafteres Geschäft in Weisskleesamen zu 
erwarten sein. Hochfeine Qualitäten sind fast gar nicht angeboten und 
erzielte das Wenige sogar eher etwas bessere Preise. 


nominell Zucker Stettin 25 Pf., Hamburg 46 Pf., Stückgut Stettin 30 
bis 35 Pf., Stückgut Berlin 35—40 Pf., Stückgut Hamburg 60—65 Pf. 

In England waren in Folge scharfen Frostes die Zufuhren vom 
Lande etwas schwächer. Auch seewärts waren die Ankünfte nicht so 
bedeutend als bisher, so dass sich für Weizen etwas bessere Stimmung 
entwickelte. Frankreichs Landmärkte zeigten bei ruhigem Verkehr 
feste Haltung. Paris meldete für Weizen und Mehl eine kleine Preis- 
besserung. Belgien und Holland verkehrten bei nachgebenden Coursen 
in matter Tendenz. Am Rhein und in Süddentschland findet der Bedarf 
noch in den eigenen Landzufuhren Deckung, und scheint sich nur 
schwerfällig zu neuen Beziehungen verstehen zu wollen. Oesterreich- 
Ungarn zeigte recht flaue Stimmung. Die Müller sind dort zurück- 
haltend, während der Export durch die plötzliche Erhöhung der 
italienischen ei re ins Stocken gerathen ist. 

Im Berliner Termingeschäft war die anfänglich behauptete Tendenz 
nur von kurzer Dauer, bald schwächte sich dieselbe ab und schlossen 
Course um 2 M. niedriger gegen die Vorwoche, Die Schlusstendenz 
war wieder ziemlich behauptet. 

Das hiesige Getreidegeschäft im Allgemeinen hat auch in dieser 
Woche einen ziemlich ruhigen Verlauf genommen, da einerseits die 
Kauflust noch keine nennenswerthe Vergrösserung erfahren hat, anderer- 
seits aber auch die Zufuhren ziemlich mangelhaft geblieben sind. Im 
Allgemeinen war die Unternehmungslust hauptsächlich auf die feinen 
Qualitäten beschränkt, welche ihre vorwöchentlichen Preise gut zu be- 
haupten vermochten. Für Weizen hat sich die Stimmung gegen die 
Vorwoche fast gar nicht verändert, zumal auch von auswärts nur un- 
wesentliche Schwankungen in der Tendenz gemeldet wurden. Auch in 
dieser Woche waren die Zufuhren nicht bedeutend, und da immerhin 
in Folge des momentan günstigen Wasserstandes der Bedarf ein regerer 
als in der Vorwoche war, so wurden die zugeführten Waaren ziemlich 
schlank untergebracht, wobei die feineren Qualitäten eher noch etwas 
gewinnen konnten. Zu notiren ist per 100 Klgr. weisser 15,50—15,80 
— En M., gelber 15,30—15,60—16,10 M., feinste Sorte über Notiz 

ezahlt. 

Roggen war in mittlerer Qualität in grösseren Quantitäten zu- 
eführt und hat sich in Folge dessen auch dafür die Stimmung nicht 
essern können. Feinere Sachen, die in spärlicherem Masse vorhanden 

waren, fanden viel leichter Käufer und haben sich auch Preise dafür 
gegen die Vorwoche gut behaupten können. Der Umsatz verhielt sich 
in engen Grenzen und notiren wir per 100 Klgr. 10,20—10,60—11,20 
Mark, feinster über Notiz bezahlt. 8 > 

Im Termingeschäft zeigte sich gleichfalls wenig Lebhaftigkeit und 
haben nur ganz vereinzelt einige kleine Umsätze stattgefunden. Preise 
haben, folgend den Berliner Notirungen, nur unbedentende Schwan- 
kungen erlitten und notiren wir von heutiger Börse per 1000 Klgr. 
Februar 110 Mark Br., Febr.-März 110 Mark Br., April-Mai 110,00 Mk. 
Br., Mai-Juni 114,00 Mark G., Juni-Juli 118 Mark Br., September-Oetbr. 
125 M. Gd. u. Br. 

Das Geschäft in Gerste bietet gleichfalls nichts wesentlich ver- 
ändertes. Zumeist waren geringe Qualitäten zugeführt, die nur ausser- 
gewöhnlich geringe Beachtung gefunden haben. Feinere Sorten, die 
nur in spärlichem Masse zum Markt gekommen waren, haben zwar 
durchschnittlich bessere Beachtung gefunden, indessen haben Preise 
unter der allgemein ruhigen Tendenz keinen Aufschwung nehmen kön- 
nen. Zu notiren ist per 100 Klgr. 10,00 bis 11,50—14,00 M. 

Für Hafer hat die flaue Stimmung der vorangegangenen Wochen 
such dieswöchentlich weiter angehalten und dürfte eine Animation 
nicht eher darin zu erwarten sein, als bis wieder Thauwetter eintritt 

und somit auch das Verladungsgeschäft beginnt. Zu notiren ist per = 
100 Klgr. 9,40—9,80—10,20 Mark. A Schwedischkleesamen war in befriedigender Qualität nur wenig 
` Im Termingeschäft hat sich gleichfalls die Stimmung wesentlich ab- angeboten und da sich die Nachfrage dafür eher gemehrt hat, konnte 
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die Zufuhr darin leicht untergebracht werden. Ganz besonders ge- 
sucht waren die hochfeinen Qualitäten, die bessere Preise zu erzielen 
vermochten. Abfallende Sorten blieben vernachlässigt. 

Thimothé weniger als in der Vorwoche angeboten und fehlt es 
besonders an hochfeinen Sorten, die nach wie vor hohe Preise erzielten. 

Tannenklee in hochfeiner Waare gar nicht mehr vorhanden und 
beginnen schon die mittleren Qualitäten zu fehlen. 

Gelbklee ohne Aenderung. i 

Zu notiren ist per 50 Klgr. roth 25—30—35—40—42 M., weiss 20 
bis 25—30—34—41 M., Tannenklee 35>—38—41—43 M., Alsyke 25 bis 
30—35—40—42—45 M., Thimothé 25—28—30—32—33 M., Gelbklee 
9—10—12—14 M. 
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Verlobt: Fräul. Adele Biel SEE j 
Herr Lieut. z. S. Malte Freiherr Ei 1 * 
v. Schimmelmann, Berlin Kiel. inladungs-Narten, Menu, 
Euren- Bürger- Briefe, Adressen, 


rl. Miuna Becker, Herr Hptm. 

erdinand v. Borries, Naum- | Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 

ueg.—Frankfurt a. M. Fräulein] Nantmünn. u. Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


edwig Be 275 ve = 
Joanne utte, Salzwedel] Artiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 


teinde. 


a — zer a 

von am z endorff, 

al. Margot v. d. Landen: Sehne Junge fette 

G stens Sega 5 Florentiner Tauben, 
eboren: > . 
abrifbefiger Julius Rother, Bekassinen, 


iegnitz. — Ein Mädchen: Herrn 


Amtsrichter Przybilka, Huliicin. Drosseln, 
errn Philipp Dierig, Ober⸗ 
ö ſorben Oberst a 5 Puten, 
eſtorben: err er . . 
Zenit Alexander Bellmann, Kapaunen, 
erlin. s. 
mm m u u u Hamburger Kücken, 


Froschkeulen etc. 


empfiehlt [2654] 


B. Freudenreich Breslau. H 
Zwingerplatz 1, am Stadttheater. B 
Specialgeſchäft für folide 4 


Herren - Bekleidung. A Traugott Geppert 
E I ee 


Einrahmungen — — 


Angekommene Fremde: 


Hôtel weisser Adler, Krüger, Hotelbef., Gleiwitz. Hôtel z. deutschen Hause 
Ohlauerſtr. 10/11. Krüger, Hotelbſ., Beuthend S. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Stark, Kfm., Berlin. Dr. Boh, Prof., Dresden. 

Roger Graf Seherr Thoß, Boͤgel, Fbrkbeſ., Iſſelberg. John, Kfm., Leipzig. 

Lieut. u. kgl. Kammer Kauſche, Kfm., Stettin. Herzog, Kfm., Goldberg. 
junter, n. Gem., Roß Hets, Kfm., Hamburg. Eichler, Kfm., Chemnitz. 
Fuß, Kfm., Reims. Silbermann, Kfm., Dresden. 

Königsberger, Kfm., Berlin. Buck, Kfm., Gevelsberg. 
Feldmann, Kfm., Berlin. Simon, Kfm., Mainz. 
Neuſtädter, Kfm. Frankfurt. Ehriſtians, Kfm., Solingen. 
Noggerath, Kfm., Hannover. Worm, Kfm., Leipzig. 
Frankenburger, Kfm., Nürn- Rehfeld, Kfm., Allenſtein. 
berg. Tilke n. Fr., Ziegenhals. 


v. d. Kuhlen, Kfm., Hückes⸗ 
Kassner’s Hötel 


wagen. 
Hôtel du Nord zu den drei Bergen, 
vis-à-vis dem Centralbahnh. Büttnerftrafe 33. 

Fernſprechſtelle Nr. 499. Czarnowsky, Gtsbeſ., Kaliſch. 
Frau v. Ravenſtein, n. Fam., Reimann, Fabrik., Spremberg 
Richter, Fabrik., Barmen. Gurkau.] Bernſtein, Techn., Dresden. 

„Heinemanns Hotel Rechenberger, Ing., Görlitz. Pithan, Kfm., Breiterfeld. 

zur goldenen Gans.“ Schleichert, Kfm., Hamburg. Ring, Kfm., Berlin. 
von Prittwitz⸗Gaffron, Ritt⸗ Straube, Elbing. Rüß, Kfm., Kitzingen. 

meiſter u. Rigbeſ., Caſimir. Kailer, Kfm., Sutſchin. Böhm, Kfm., Beuthen. 
von Prittwitz⸗Gaffron, Nitt- Dr. Sitora, Jablankau. Berger, Kfm., Koͤnigshünte. 

meifter u. Rigbeſ., Gläſen. Bräutigam, Kfm., Danzig.] Schindel, Kfm., Berlin. 
Frau Commerzienrath Tieljch | Klote, Kfm., Münſterberg. Kaſſel, Kfm., Oppeln. 

n. Frl. Tocht. Waldenburg. Dr. Lichtenſtein, pr. Arzt, Schneider, Kfm., Remfcheid, 
Frau Pätzold, Fabrikbeſitzerin, Poſen. Leichtag, Kfm., Jarotſchin. 
n. Frl. Tocht. Waldenburg. Roſiny, Kfm., Witten. Wormanu, Kfm., Wronke. 
Azreslau, 25. Februar. Preise der Cerealien. 

Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


nochau. 
von Wallhofen, Rigtsbeſ., 
Trawnig. 
Seifert, Offizier, Militſch. 
Heintz, Kfm., Zuͤllichau. 
Perl, Kfm., Stuttgart. 
Schnabel, Kfm., Aachen. 
Finckh, Kfm., Berlin. 
Quitz, Kfm., Berlin. 
Jagenberg, Kfm., Altenküchen 
Juͤſten, Kfm., Aachen. 
Rauer, Kfm., Brieg. 
Stenzel, Kfm., Poſen. 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: K. Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau, 


